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Waidhofen a. d. 3)668, Samstag, den 10. Juni 1905. 20. Jahrg:

A m t l ic h e  M i t t e i l u n g »
des Stad t ra tes  Waidbofen an der Ybbs.

Z. A. 1579.

Kundmachung.
Die Jahre-rechnung über den GemrindehauShalt für da- 

Jahr 1904 liegt vom 8. Juni 1905 angefangen bei dem 
Bürgermeister zur Einsicht der Gemeindemitglieder öffentlich 
auf bis einschließlich 22. Juni 1905 und weichen die von 
letzteren abgegebenen Erinnerungen bei der Prüfung der Rechnung 
durch den Genuinberat in Erwägung gezogen werdkn.

Stadtrat Waidhofen a. d. Abb«, am 6. Juni 1905.
D e r  Bü r ge r me i s t e r :  

Dr. v. P l enker  m. p.

Pie Seeschlacht in der KorraKraße.
Der „Corrirre della Sera" erhält, wie die „R. Fr. Pr." 

sich au- Rom telegraphieren läßt, au- Tokio folgende Einzel­
heiten über Nebogatow» Kapitulation: Die Japaner sichteten 
im Morgengrauen de- 28. Mai Nebogatow- Geschwader, da­
nnbeweglich mitten unter den Riffen der Liancourt-Jnsel lag 
Ein Schiff entfloh und nach der ersten Salve forderten die 
Japaner den Feind auf. die Schiffe zu übergeben. Die Russen 
antworteten nicht. Die Japaner dampften näher heran, gaben 
eine zweite Salve ab und erneuerten die Aufforderung zur 
UtStrgabt der Schiffe. Die Russen, welche keinen Schuß er­
widert hatten, senkten die russische und hißten die Flagge der 
aufgehenden Sonne. Während der Kommandant de- Kreuzer- 
„Ashima" sich anschickte, nach dem russischen Admiralsschiff zu 
fahren, wurde vom Bord de» „Orjel" eine Schaluppe nieder-- j 
gelassen, welche Nebogatow mit zwei Offizieren an Bord de- 
„Ashima" brachte. Die Russen waren tu Paradeuniform; kreide­
bleich traten sie vor den Kommandanten de» „Ashjmo" und 
Nebogatow sagte: „Ich komme, die Uebergabe meine» GtschwaderS 
vorzuschlagen." Kommandant Ashtro antwortete: „Hch nehme 
Ihren Vorschlag an. Er erspart unS unnützes Blutvergießen 
und einen Verlust an Menschenleben." Die drei Russen legten 
ihre Schwerter auf den Tisch und sagten kein Wort. Al» die

Japaner die russischen Schiffe besuchten, fanden sie das Deck 
deß „Orjel" mit Blut bedeckt, die meisten Geschütze waren ge­
borsten, die Lafetten zerbrochen. Die Unordnung war greulich. 
Alle- ließ erkennen, daß die Mannschaften sich geweigert hatten, 
die Befehle de- Admirals auszuführen. Die Matrosen waren 
schmutzig, verwahrlost, hatten zerrissene Schuhe und Kleider. 
Da- Schiff „O rjel" war vierzigmal getroffen worden, aber es 
hätte noch kämpfen können. Das Geschwader wurde nach dem 
Hafen von Maizuru gebracht. Das auf der Landungsbrücke 
versammelte Volk brach, als es die Schiffe sah, in jubelnde 
Banzairufe aus.

In  dem Bericht heißt es ferner, das Meer schwemme 
an der Küste von Nagata, Jwami und Zumu Tausende von 
Leichen heran. Die meisten seien schwarz vom Rauch und un­
kenntlich. Auf der Leiche eines Offiziers namens Sebanime fand 
man einen Brief mit folgendem Schlußpassus: „Der Feind in 
Sicht, vom.Admiral kein Befehl. Wir fühlen alle den Tod 
herankommen. Wir werden unsere Pflicht tun. Adieu!" Das 
Meer ist voll von Trümmern und zerstückelten Leichen.

London , 4. Juni. Laut Meldungen aus Tokio hat 
ein japanischer Marinesachverständiger als Hauptgründe von 
Roschdjestwensky» Niederlage folgende angegeben:

1. Ungenügende Kenntnis und schlechte« Funktionieren des 
Signaldienstes.

2. Schlechte Schlachtordnung. Diese ließ erkennen, daß 
der russische Admiral nicht erwartete, bei der Insel Tsuschima 
mit Admiral Togo zusammenzutreffen.

3. Keine Rücksichtnahme auf da- Wetter (Pichtung des 
Windes und der Sonnenstrahlen). Die Japaner hatten die 
Sonne im Rücken und schossen in der Windrichtung, während 
die Russen die Sonne vor sich hatten und gegen den Wind 
schossen

4. Die Russen vergeudeten ihre Munition, die auch zuletzt 
knapp wurde; Admiral Nebogatow ergab sich wahrscheinlich wegen 
Munition-mangel.

5. Der geringe Grad der Schießfertigkeit bei den Russen.
Pie Weste der Klotte.

Die Japaner sind eifrig auf der Suche nach den zer­
sprengten Resten der russischen Flotte; so ist eine Anzahl 
japanischer Kriegsschiffe und zwar da- Flaggschiff des Admirals 
Uriki, der Panzerkreuzer „Tokiwa", die geschützten Kreuzer 
„Naniwa" und „Takatschio" und die Torpedoboote „Mura 
Same" und „Sadzanami" bei der Insel Guetzlaff angekommen,

wo noch mehrere Kreuzer erwartet werden. Admiral Uriu ist 
von Tsuschima aus um Formosa herumgefahren, um dort nach 
den noch fehlenden russischen Schiffen zu suchen. Ehe die Japaner 
nach SUden kommen, werden die russischen Schiffe allerdings 
wohl bereits einen neutralen Hafen erreicht haben, da sich aber 
auch in den Gewässern nordöstlich von Hongkong Kreuzer der 
russischen Frclwilligen-Flotte herumtreiben und dort die HandrlS- 
dampfer anhalten und durchsuchen, dürfte Admiral Uriu vielleicht 
doch noch etwas zu tun vorfinden. Den in Manila eingelaufenen 
russischen Schiffen gegenüber soll strengste Neutralität beobachtet 
werden. Der Kriegssckretär der Vereinigten Staaten, Taft, 
telegraphierte deshalb an den Gouverneur, daß den Schiffen 
keine Zeit gegeben werden könnte, ihre in der Schlacht erlittenen 
Beschädigungen auszubessern. Die Schiffe dürfen nur ausge­
bessert werden, wenn sie bis Ende der Feindseligkeiten festge­
halten werden.

Wie aus Nagasaki aus guter Quelle verlautet, sollen 
alle in Gefangenschaft geratenen russischen Seeleute, sowohl die­
jenigen, die sich selbst ergaben, wie die, die auf andere Weise 
gefangen wurden, nach Rußland gesandt werden.

Pie russische» Werluste i» der Koreastraße.
London , 6. Juni. D e r  Ge sa mt v r r l u s t  der 

Russen während der Schlacht in der Koreastraße beträgt an 
To t en  und E r t r u n k e n e n  14000, an Gef angenen 
4600 Mann. 3000 M a n n  sind entkommen,  meist nach
den Philippinen. jjc %*

Nach dem Fall von Port Arthur war dir Entsendung der 
baltischen Flotte nach Ostasien unter allen Umständen rin großes 
Wagnis ; sie konnte eigentlich nur siegen oder untergehen. 
Wunuerbarttwdie glaub eu MaU«fachuu.nuer, als ich dttftu 
Gedanken auSfprach, mir widersprechen zu sollen. Der Ausgang 
der Schlacht und ein Blick auf die Karte lehren es, wie recht 
ich mit meinem Urteil hatte.

Rußland hat in diesem unglücklichen Kriege noch keine so 
furchtbare Niederlage erlitten wie die in der Korea-Straße. 
Man ist nun rasch bei der Hand, dem russischen Admiral und 
seinen Fehlern die Schuld hiefür aufzubürden. Ich glaube 
nicht mit Recht und bin im Gegenteil der Ansicht, daß Rosch- 
djestwensky für da-, was er unter ungewöhnlich schwierigen 
Verhältnissen geleistet hat, auch als Besiegter volle Anerkennung 
verdient. Soweit die noch immer dürftigen Nachrichten es

Der Diiter Schuld.
Original-Roman von Fr. S o l l e t .

' 32. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Was er wollte, war nichts mehr und nicht» weniger als 
freiwilligen Eintritt in da» Regiment. Ich verwies ihn an den 
Oberst, aber er sagte mir, er habe gewisse Gründe, mich um 
meine Fürsprache zu bitten, da eS ihm sonst wohl bet seinem 
Alter schwer werden würde, seinen Zweck zu erreichen. Anfang- 
mißtrauisch, hörte ich seiner Geschichte zu. — Sie kennen 
dieselbe doch, mein Lieber ?" wandte er sich fragend an Wagner.

„Leider nur zu gut," bestätigte dieser, „die Geschichte 
tlntSjjjVattrS, der da» Glück seiner Kinder auf einen Sandhllgrl 
baute, den er noch dazu durch sein verbrecherische» Tun selbst 
unterminierte!"

„Ja, ja, da» Bild trifft zu," antwortete lebhaft der 
Hauptmann. „Der westfälische Dialekt schien mir die Wahrheit 
zu bestätigen, eine Reiselegitimation, die Kemann, wie er sagte, 
von seinen früheren geschäftlichen Touren nach Hannover noch 
mit sich führte, schien mir auch in Ordnung. Zu riskieren ist 
zunächst bei der Sache absolut nicht-, dachte ich mir und die 
Militärbehörde kann den Mann jetzt besser im Glied gebrauchen, 
als die Justiz hinter den schwedischen Gardinen. M it dem 
Kommandeur brachte ich die Sache in» Reine, ließ den Ke­
mann in dem nötigsten unterrichten und nahm ihn als Frei­
willigen mit."

Ale fürchte er eine Einwendung Karl», fuhr er nach 
einer kurzen Pause fort: „Ich weiß wohl, da» Verfahren ist 
nicht korrekt, der Mann ist nach dem Gesetze schuldig und ich 
hätte ihn dem ersten besten Gendarmen oder Polizeidirner 
übergeben müssen. Aber wir Soldaten sind nun einmal mehr 
für da- Praktische und r» schien mir wirklich praktischer, dem 
Manne, ehe er vor die Richter kam, Gelegenheit zu geben, 
sich aus dem Slachtselde mildernde Umstände zu erkämpfen."

„Wofür ich Ihnen, im Namen aller, die ihn lieben, 
danken möchte!" sagte Karl, voll ehrlicher Bewunderung für 
diese gerade Soldatennatur.

„Ich wette, Sie hätten eS auch so gemacht!" sagte der 
Hauptmann, den Dank Karls absichtlich überhörend „und Ehre 
habe ich mit ihm eingelegt," fuhr er begeistert fort, „mehr als 
ich und einer meiner Offiziere hat er die Kompagnie angefeuert; 
wo die Situation gefährlich schien, da war er zur Stelle und 
wenn wir es waren, die die erste preußische Fahne auf Schanze)! 
zeigen konnten, dann verdanken wir es seinem Todesmut. — 
Es war uns allen klar, Kemann hatte mit dem Leben abge­
schlossen, er suchte den Tod! Gottlob, daß er ihn nicht gesunden 
hat! Unser Feldwebel vermißte ihn bei einer kleinen Pause, als 
wir nach Einnahme von Schanze sechs eben Atem halten und 
flüchtig unsere Leute musterten. Auch er hatte ihn ins Herz ge­
schlossen und deshalb fand er auch keine Ruhe, bis er ihn ge­
funden hatte. Was meinen Sie, was Kemann machte? Er war 
dabei, seine Wunde mit Taschentüchern zu verbinden, um, wie 
er sagte, wieder mittun zu können. Dem hat die Kompagnie- 
Mutter aber doch gleich vorgebeugt, indem er ihn unter sicherer 
Begleitung inS Feld-Lazaret schickte. So," schloß er seine Er­
zählung, „jetzt haben Sie die Geschichte!"

„Gestatten Sie mir, Herr Hauptmonn, Ihnen nochmals 
verbindlichst zu danken," sprach Karl, wobei er dem ältern 
Offizier in überwallendem Gefühl seine Rechte entgegen streckte. 
„ Ih r  Edelmut hat meinem Freunde wieder den Weg in die 
menschliche Gesellschaft gebahnt."

„Da irren Sie, mein Lieber," wehrte v. Bülow ab, 
„das hat er selbst getan und wir wollen hoffen, daß es gelingt, 
ihn wieder mit der Menschheit auszusöhnen."

Die Offiziere trennten sich. „Gewiß sehen wir uns  an 
KemannS Bett noch wieder," sagte der Hauptmann, dem Leutnant 
zum Abschied die Hand schüttelnd.

Dieser schlug den Weg zur Baracke wieder ein, in tiefstes 
Sinnen verloren. Gewiß war es eine Fügung der Vorsehung, 
die ihn mit dem Freunde zusammengeführt, ihn auffordernd, 
nunmehr die Regelung von dessen Geschick mit in die Hand zu 
nehmen. Und hatte nicht der Hauptmann einen Fingerzeig ge­

geben, in der Richtung, die da einzuschlagen war, als er davon 
sprach, daß er dem Bernard habe Gelegenheit geben wollen, sich 
mildernde Umstände zu erkämpfen? Gewiß, so mußte der We­
in die Gesellschaft gesucht werden, der Weg, der endlich auch
zum Glück führen sollte.

Bernard lag mit offenen Augen, jedoch mit einem miß­
mutigem Ausdruck im Gesicht auf dem Feldbett, als Karl seiner 
ansichtig wurde.

Letzterer machte sich durch ein Räuspern bemerkbar, dessen
Ton Bernard zwang, nach der Richtung hinzusehen, au-
welcher eS kam.

M it diesem Blick aber änderte sich auch alle» an dem 
I Verwundeten. Der Kopf hob sich, die Augen schienen sich zu 
1 vergrößern, äußerste Spannung malte sich auf feinen Zügen; 
j so mag wohl ein Mensch liegen und ausschauen, der in irgend 

einer unheimlichen Burg zu Gast, nacht» au» einem phanta­
stischem Traum erwacht und nun die Spukgestalten seine- Traume« 
in Wirklichkeit vor sich zu sehen glaubt.

Doch lange sollte sein Zweifel und seine Ueberrafchung 
nicht währen. Im  Nu war Karl an seinem Bette und hatte 
ihn, sich auf ein Knie niederlassend, umschlungen.

Auch Bernard, im Gefühl der Freude, den teuern Freund 
an seiner Seite zu sehen, legte den Arm um dessen Hal« und 
eine ganze Weile lagen die beiden, fest umschlungen, Brust 
an Brust.

„Mein Gott, Karl, Du hier?" machte endlich Bernard 
seiner Ueberrafchung Luft.

„Wie Du siehst, mein Lieber und nicht zum ersten 
Male heut. Schon vorhin, während Du schliefst, hatte ich 
Dich entdeckt."

„Du wußtest also nicht, daß ich hier war?" forschte 
der Kranke.

„Wer sollte es mir gesagt haben?" entgegnete Karl „und 
Du wirst doch zugeben." fuhr er scherzend fort, „daß eS schwer 
ist, von selbst auf den Gedanken zu kommen; Dich hier 
zu suchen." \

Der Verwundete lächelte wehmütig zu dem Scherz.

ffiSET Hi»)« die Pummel 23 der illustrierte» Eratis-Beilage. -M H
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zulassen, will ich versuchen, den Gang btt Schlacht zu 
schilt«».. 2 "

°Man hakkPtzt nadi der Schlacht wohl gemeint, daß es 
fiir Rußlands Jtttereffen vorteilhafter gewesen wäre, wenn cs 
fortgefahren hätte, mit seinem Angriffe nur zu drohen, anstatt 
sfr geradenwegs, die entscheidende Schlacht aufzusuchen und zu 
erzwingen. Lolikommen richtig, wenn Jndochina russisches und 
nicht französisches Besitztum gewesen wäre oder wenn ihm an 
der chinesischen Kiiste ein geeigneter Hafen zur Verfügung ge­
standen hülle. Da da« nicht so war, so hat Rußland offenbar 
die wohlwollende Neutralität Frankreichs bis an die äußerste 
Grenze des Zulässigen und Möglichen ausgenutzt, wenn nicht 
schwere internationale Verwicklungen heraufbeschworen werden 
sollten. So setzte sich RoschdjestwcnSky denn am 16 Mai not­
gedrungen nordwärts in Bewegung, umging zweckmäßigerweise 
die Insel Formosa östlich und trennte sich im Stillen Ozean 
von dem Ballast seiner Transportschiffe, die er unter Begleitung 
einiger Hilfskreuzer um die Ostküste Japans herumsandte, um 
durch die Tsugaristraße zwischen Nippon und Jesso den Hafen 
Wladiwostok zu gewinnen. Er selbst aber fuhr mit dem fechtenden 
Teil der Flotte geradenwegs auf die Korea-Straße zu, wo sein 
Gegner, wie ihm bekannt war, ihn erwartete. Man hat diesen 

i Entschluß getadelt und hat es als zweckmäßiger bezeichnet, wenn 
auch er selbst mit seinem Kampfgeschwader den Weg der Trans­
portschiffe eingeschlagen hätte. Die Gefahren, die seinem kühnen 
Entschlüsse drohten, wird sich Roschdjestwenüky wohl selber klar 
gemacht haben. Sie bestanden darin, daß der Gegner in der 
Korea-Straße sich sein Schlachtfeld ausgesucht und vorbereitet 
hatte, daß er hier in größter Nähe seiner Küste und seiner 
Häfen auch die ältesten Schiffe zum Gefecht heranziehen und 
und besonders feine zahlreichen Torpedoboote und, wie es scheint, 
auch Unterseeboote voll zur Geltung bringen konnte.

Es wird hier der Ort sein, auf eine der Ursachen der 
«furchtbaren russischen Niederlage hinzuweisen. An Zahl der 
schweren Kampfeseinheiten und an Zahl der schweren Geschütze 
besaß der russische Führer zweifellos eine merkliche Ueberlegenheit 
über die Japaner, die bei einem Kampfe auf hoher See auf 
den Ausgang sicher nicht ohne Einfluß gewesen wäre. Dagegen 
standen ihm alles in allem nur 12 Hochseeiorpedoboote zur 
Verfügung, denen die Japaner einige 70 Boote — darunter 
zahlreiche kleine, nur zur Küstenverteidigung geeignete — gegen­
überstellen konnten. Hierin lag eine Schwäche der russischen Flotte, 
die sich in der Nacht vom 27. bis 28. Mai als verhängnisvoll 
erwiesen hat. Aber nach dem bisherigen Verlauf des Seekrieges, 
in dem die Torpedoboote keine entscheidende Rolle gespielt hatten, 
während auf beiden Seiten die größten Verluste durch Minen 
und die schwere Artillerie entstanden waren, haben die meisten 
Marinefachmänner, die in der Oeffentlichkeit zu Worte ge­
kommen sind, diesen Mangel nicht als einen entscheidenden 
angesehen.

Im  übrigen scheint eS, als ob man in Rußland in der 
Zeit, wo man die beiden Geschwader entsandte, eine größere 
Zahl von Booten nicht zur Verfügung gehabt hätte. Kapitän 
Klado hat allerdings seinerseits auch auf die Schwäche, die in 
dem Mangel an Torpedobooten lag, hingewiesen — aber un­
bequeme Warner härt man ja auch anderswo nicht gern. 
Vielleicht wäre es bei großer Energie dennoch möglich gewesen, 
auf besonderen Transportschiffen auch eine große Zahl kleiner 
Boote mitzunehmen, denen man die selbständige Ueberfahrt zur 
See nicht zumuten konnte. Gewiß konnte der Mangel an Tor­
pedobooten, rein äußerlich betrachtet, den Admiral veranlassen, 
nicht durch die Korea-Straße den Kurs zu nehmen. Aber hätte 
er damit tatsächlich irgend etwas gewonnen? Seine Fahrt durch 
den Stillen Ozean, alsdann im Verein mit der ungefügen

Die Ankunft des ArztcS, der nach dem Verwundeten zu 
sehen kam, störte in diesem Augenblicke daS Beisammensein. 
Der Freund verabschiedete sich kurz von Bernard mit dem Ver­
sprechen, am Nachmittage, wenn der Dienst cS eben erlaube, 
wieder zu kommen.

Draußen jedoch erwartete Karl auf- und abgehend den 
Arzt, bei dem er sich nach dem Zustande de? Freundes genauer 
erkundigen wollte. Seine Geduld wurde auf eine harte 
Probe gestellt; als der Arzt nach Verlauf von mehr als einer 
Stunde erschien und Karl seine Frage an ihn richtete, 
meinte dieser:

„Gefährlich ist die Geschichte nicht, aber immerhin er­
fordert sie einige Zeit lang Ruhe und Schonung. Der Man» 
hat übrigens," fügte er hinzu, „eine Konstitution von Eisen; 
als ich ihn verbunden hatte, da meinte er, jetzt könnte 
er wohl auch noch helfen, den Dänen den Rest zu geben. 
J j)  sagte ihm, daS würde gerade so gut ohne ihn gehen, 
aber dieS schien ihm nicht recht einzuleuchten und ich mußte 
meine militärische Autorität zu Hilfe nehmen, um ihn zu Belt 
zu bringen."

„Glauben Sie denn, daß ich über eine ernste, ihn betreffende 
und vielleicht auch aufregende Angelegenheit mit ihm reden dürfte, 
ohne ihm zu schaden?" fragte Karl.

„Wenn das jetzt sein muß, dann versuchen Sie eS nach 
einigen Tagen immerhin; solche westfälische Knorren können 
-etwas aushalten."

M it diesen Worten nahm der Arzt kurz Abschied, da man
bei einer andern Baracke angelangt war, wohin ihn seine
Pflicht führte.

Karl überlegte. Unter diesen Umständen schien es ihm
besser, mit der Wiederholung seines Besuches noch einige Tage
zu warten, denn er fürchtet«-, Bernard würde selbst daS Gespräch 
auf die Vergangenheit bringen und so Anlaß zu einer Gemüts­
aufregung geben, die der Arzt seiner starken Natur erst nach 
tinigen Tagen zutraute. Aber Elise sollte die Freudenbotschaft 
gleich erfahren.

TranSportflotte von etwa fünfzig, teilweise langsamen Dampfern, 
die alle seine Bewegungen hindern mußten, wäre den Japanern 
nicht verborgen geblieben und mit ihren schnellen Kreuzern und 
Hochseetorpedobooten hätten sie dieses Unternehmen und zwar 
ohne entscheidende Schlacht, zu einem verhängnisvollen Ausgang 
führen können.

Indem der Admiral seinen Gegner geradenwegs aufsuchte, 
deckte er jedenfalls seinen Train am besten. Aber nehmen wir 
an. er wäre heil an der Tsugari-Straße angelangt, was dann? 
Auch dort fand er Admiral Togo, der den kürzeren Weg und 
die schnelleren Schiffe hatte, mit seiner gesamten Streitmacht 
vor sich und mam-vermag nicht einzusehen, warum dort der 
Ausgang der Schlacht ein anderer gewesen wäre als in der 
Korea-Straße. Vielleicht entschied sich die Sache dort noch 
schneller. Denn in der Korea-Straße, wo' der Gegner mit seiner 
eigenen Flotte lag, brauchte Admiral RoschdjestwenSky die Unter­
seeminen nicht besonders zu fürchten, — wie sie denn auch 
tatsächlich in der Schlacht keine Rolle gespielt haben. — Die 
engere Tsugari-Straße fand er dagegen wahrscheinlich mit diesen 
furchtbaren Zerstörungswerkzeugen verschlossen. Ging er aber, 
noch weiter nördlich ausholend, um Desto herum, so war auch 
dort die Sache voraussichtlich die gleiche. Konnte er somit nicht 
hoffen, in irgend einer Weise Wladiwostok ohne Kampf oder 
unter irgendwie vorteilhaftere Bedingungen zu erreichen, so war 
cs ein richtiger und guter Entschluß, die Schlacht sofort aus 
eigener Initiative herbeizuführen. Im  allgemeinen hat man ja 
für einen solchen Kampf immer noch bessere Aussichten als 
für einen aufgezwungenen Ich gestehe wenigstens, meinerseits 
hätte ich den gleichen Entschluß gefaßt wie RoschdjestwenSky.

Er wußte nun, daß Admiral Togo seit Wochen bei 
Masampo an der koreanischen Küste lag und so die westlich 
der Insel Tsuschima, zwischen dieser und Korea, führende 
Brougthon-Straße unmittelbar sperrte. Manche würden es, 
einmal zum Kampf entschlossen, vorgezogen haben, hier den 
Gegner aufzusuchen. Aber man darf nicht vergessen, daß Rosch- 
djestwensky seine Aufgabe nur dann erfüllt hatte, wenn er mit 
noch hinreichenden Kräften Wladiwostok erreichte — ja erst dann 
war seine so kühn aufs Spiel gesetzte Flotte gerettet! Nun 
mußte es sehr schwer erscheinen, mit seinen langsameren Schiffen 
die nördliche Schlachtlinie zu durchbrechen, deshalb zog er wohl 
vor, den Gegner durch die östlicher führende Krusenstern-Straße 
zunächst einmal zu umgehen und im glücklichen Falle alsbald 
seinen Rücken gegen Wladiwostok zu kehren. Ich kann auch 
diesen Entschluß nicht tadeln, obwohl er dadurch ln erhöhtem 
Maße sich Rückenangriffen von Torpedobooten von der japanischen 
Küste her aussetzte.

Aber allerdings, in dieser außerordentlich schwierigen Lage 
und für diesen kühnen Entschluß war Schnelligkeit des Handelns 
und möglichste Ueberraschung des Gegners die Vorbedingung 
des Erfolges. Es hätte sich doch wohl empfohlen, wenn der 
Admiral unter dem Schutze der Nacht mit abgeblendeten Lichtern 
versucht hätte, die Straße zu passi:ren, nachdem er vorher durch 
Entsendung der Hilfskreuzer gegen die Broughthon-Straße den 
Gegner zu täuschen versucht hatte. Waren seine Kapitäne und 
war seine Bemannung dieser allerdings außerordentlich schwierigen 
Nachtfahrt, sozusagen mitten durch den Feind hindurch, nicht 
gewachsen, dann war das ganze Unternehmen von vornherein 
aussichtslos. Alles hing daran, daß er aus der engen Straße 
und von den nahen Küsten loskam, ehe er zum Kampf gezwungen 
war. Vielleicht aber ist sein Marsch überhaupt nicht genügend 
durch leichte Kreuzer gesichert worden. Jedenfalls trat er feine 
verhängnisvolle Fahrt erst am Morgen de» 27. Mai, anfänglich, 
aber nicht vollkommen, durch dichten Nebel gedeckt, an.

Er fuhr in Doppelkolonne; links, der feindlichen Seite
, a ... . m. ii—M........... — — — — ■

Zunächst schrieb er auf ein Blatt seines Notizbuches einige 
Zeilen für Bernard, mit welchen er sich für den heutigen Tag 
entschuldigte, dienstliche Behinderung vorschützend. Diesen Zettel 
übergab er einem Lazaretgehilfen zur Besorgung und schlug dann 
den Weg zu seinem Lagerort ein, wo er Schreibgelcgenheit zu 
finden hoffte.

M it dieser aber war es schlecht bestellt. Auf einem Ge­
schütz sitzend, seine Brieftasche als Unterlage benützend, schrieb 
er mit der Blcifeder einige Zeilen an Elise, in welchen er ihr 
die Auffindung BernardS im Feldlazaret und dessen Geschichte, 
soweit er sie vom Hauptmann und Arzt erfahren hatte, mit­
teilte, sie gleichzeitig bittend, Josefine doch auch zu benach­
richtigen.

Dieser Brief trat noch am Nachmittage seine Wanderung 
in die Heimat an, gleichzeitig mit einer Unmenge anderer 
Schreiben von Hoch und Niedrig, denn jeder der Düppel­
stürmer, der nur eine Hand regen konnte, hatte das Be­
dürfnis, den Seinen daheim Nachricht zu geben, daß er 
noch lebe.

Am folgenden Tage ging unter den Artillerieoffizieren 
ein Gerücht um, das auch Karl zu Ohren kam und ihn sehr 
beunruhigte. Die Ocsterreicher waren nach Fridericia marschiert, 
daS gleich dem Danewerk und Düppel sehr stark befestigt 
war. ES verlautete nun unter der Artillerie, daß die Belagerung 
Fridericias erst beginnen solle, wenn der Düppeler Geschütz­
park zur Belagerung disponibel geworden und dorthin 
geschafft sei.

Gewiß konnte dieses Gerücht Karl beunruhigen, war er 
doch, im Falle eS sich als begründet erwies, von Bernard ge­
trennt und somit außer Stande, auf dessen Entschließungen 
einzuwirken. Immerhin aber mußte cS fraglich erscheinen, ob 
der Einfluß des Hauptmanns ausreichen würde, Bernard in 
dem vom Hauptmanne und Karl gemeinsam gewünschten Sinne 
zu beeinflußen.

Da sich jedoch über das Gerücht nichts Sicheres fest­
stellen ließ, jedenfalls aber anzunehmen war, daß man den 
Truppen einige Tage Ruhe gönnen würde, so unternahm Karl

zunächst, hatte er seine schwächeren und weniger wertvollen 
Schiffe, in die rechte Kolonne seine stärksten KampfeSeinheiten, 
darunter die vier mächtigen und ganz neuest Schlachtschiffe her
„Borodino"-Klasse genommen. Wie er seine 10 Hochseetorpedo­
boote verwandt, ist nicht bekannt geworden. Duft Schlacht. 
Ordnung läßt beinahe die Vermutung zu. daß er beabsichtigte, 
nötigenfalls unter Aufopferung seiner minderwertigen Schiffe 
mit dem Hauptteil nach Wladiwostok zu entkommen. Ob es 
nicht dennoch besser gewesen wäre. lieber den Sieg um jeden 
Preis anzustreben, will ich nur andeuten; waren doch auch in 
seiner Hauptkolonne einige große Schiffe von so geringer 
Schnelligkeit — die älteren Panzer „Lissot Uleisi". „Navarin", 
„Imperator Nikolai I." mit nur 15 bis 15 7 Seemeilen —, 
daß ein Entkommen ohne Kampf in jedem Falle unwahrscheinlich 
wurde. Umsomehr wäre jedenfalls Ueberrafchung de« Gegners 
geboten gewesen. Aber diese Ueberrafchung gelang bei Tage 
nicht. Wenn Admiral Togo auch erst am Mittag des 27. Mai 
die Fahrtrichtung der Russen erfuhr, so konnte er sich dennoch 
der Spitze der rechten Kolonne noch rechtzeitig mit seinen 
Geschwadern vorlegen. In  dem Bestreben nun, durch Manövrieren 
dennoch ihre Ueberslügclung deS Gegners fortzusetzen, wurden 
seine Schiffe in ein nachteiliges und verlustreiches Ferngefecht 
verwickelt, wo die Japancs ihre weitertragenden und sicherer 
schießenden Geschütze von verschiedenen Seiten konzentrisch aus- 
nutzen konnten.

Im  Interesse der Russen hätte es wohl mehr gelegen, 
mit aller Entschlossenheit zum Nahkampfe vorzugehen, um ihre 
überlegene Zahl an Panzerschiffen und schweren Geschützen zur 
Geltung zu bringen. Allerdings hatten v o r der Schlacht gerade 
die Fachmänner die Russen im Fernfeuer für überlegen gehalten. 
I n  dem weiteren Bestreben, dem verlustreichen Feuer der 
Japaner auszuweichen, zog sich die Flotte mehr gegen die 
japanische Küste hin und gab dadurch den alten japanischen 
Küstenpanzern nnd den kleinen Torpedobooten Gelegenheit, auch 
von hier aus gegen den Rücken der Russen zu wirken. So 
wurden diese von vorn, von rechts und von links mit Feuer 
überschüttet und gleichzeitig von Torpedobooten angegriffen. 
Trotzdem endete dieser erste Tag noch nicht einmal allzu 
ungünstig für die Russen, die sogar mindestens mit einem Teil 
ihrer großen Schiffe die japanische Schlachtreihe durchbrochen 
hatten. Allerdings waren ihre Verluste schon jetzt sehr schwere; 
wäre es ihnen aber gelungen, mit dem Rest ihrer Schiffe, 
unter denen sich noch mindestens sechs ihrer Linienschiffe befanden, 
Wladiwostok zu erreichen, so konnten sie mit dem Ergebnis 
immer noch leidlich zufrieden sein; denn niemand durfte erwarten, 
daß es RoschdjestwenSky glücken werde, seine schwere Aufgabe 
ohne Opfer zu erfüllen.

Aber am Abend deS 27. war die innere Ordnung der 
russischen Flotte bereits gestört, der Admiral verwundet, die 
Signale wurden nicht mehr verstanden oder nicht mehr aus­
geführt. Die Kampftüchtigkeit und Gewandtheit ihrer Kapitäne 
und ihrer Mannschaft war einer Schlacht unter so schweren 
Bedingungen nicht gewachsen, erwies sich dem Feinde gegenüber 
weit unterlegen. Darin liegt schließlich der entscheidende Haupt­
grund der Niederlage.

Trotzdem mochte eS gelingen, die innere Ordnung wieder 
herzustellen, wenn den Russen Zeit dazu gelassen wäre. Aher 
in voller Erkenntnis der Wichtigkeit des Augenblicks ließ der 
feindliche Feldherr, als die Dunkelheit herabgesunken war, 
begünstigt durch eine ruhig daliegende See, sofort seine zahl­
reichen Torpedoboote gegen die russischen Schiffe loS, die in 
ihrer Manövriertätigkeit wohl sämtlich bereits schwer gelitten 
hatten. Und erst diesen nächtlichen Angriffen unterlag die Flotte 
endgiltig. Es gelang ihr nicht, obwohl sie nordwärts dampfte,

vorläufig nichts, sondern ließ sich auch. so schmerzlich eS ihm 
immerhin war. am nächsten und nächstfolgenden Tag bei dem 
Freunde entschuldigen.

Inzwischen hatte sein Brief Münster erreicht und war 
in Elisens-Hände gelangt. ES würde unnütze Mühe sein, wollten 
wir den Versuch unternehmen, die Gefühle zu schildern, die 
das so unscheinbare Blättchen in dem Herzen der Empfängerin 
erregten. Vergessen war alles Leid der Vergangenheit, jede 
Gefahr der Gegenwart: Bernard war wieder gefunden, Karl 
hatte ihn entdeckt, ehrenhaft war er von seinem Vorgesetzten 
erwähnt morden; ein herrlicher Sonnenstrahl nach langer 
Dunkelheit. Schon die nächste Post brachte Elise nach Waren­
dorf und von da aus mietete sie einen Wagen, um nach Schloß 
Hargut hinauszufahren.

Nicht wenig erstaunte Joseftne, da ihr der Besuch der 
Freundin gemeldet wurde und sogleich ahnend, daß diese Reise 
nur von einem, mit ihrem Geliebten zusammenhängenden Um­
stande veranlaßt sein könnte, war ihre erste Frage, da sie Elisen« 
ansichtig wurde:

„Was weißt Du von Bernard?"
„Daß er lebt und sich mit Karl zusammen vor Düppel 

befindet I"
Weiteren Fragen machte Elise dadurch ein Ende, daß sie 

Karls B riff hervorholte und ihn Josefine gab.
„Mein Gott, verwundet!" rief diese leise aus, als sie an 

die betreffende Stelle des Briefes kam; die folgende Mitteilung 
jedoch, daß die Wunde ungefährlich sei, beruhigte sie, sodaß sie 
zu Ende lesen konnte.

Dann ließ sie die Hand mit dem Briefe sinken, sah 
einen Augenblick wortlos zum Fenster hinaus und fragte 
fast tonlos:

„Was können wir jetzt für ihn tun, Elise?"
„Das müssen wir sehen, wenn wir bei ihm sind," ant­

wortete die Gefragte.
„Du willst zu ihm?" fragte Josefine erstaunt, einen 

Schritt näher tretend.
(Fortsetzung folgt.)
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sich ihnen gänzlich zu entziehen. Zwei Angriffe zwar schlug sie 
noch [mit Verlusten für den Gegner ab, dem bristen erlag ein 
Teil ihrer Schiffe, während dem Rest mehr oder weniger große 
Havarien zugefügt wurden.

Als die Sonne des 28. Mai über der koreanischen See 
von neuem aufging, erblickte sie nach dem grauenvollen Nacht­
gefechte nur noch Trümmer der stolzen russischen Armada. Und 
diese wurden nunmehr ein leichtes Opfer von Togos aufs neue 
vorgehenden Schlachtschiffen. Die Torpedo» hatten die eigentliche 
Entscheidung der Schlacht gegeben; sie hatten den geringen Rest 
der Russen sogar so demoralisiert, daß das Unerhörte geschah 
und einige Schiffe die Flagge strichen, indem sie so den Japanern 
eine glänzende Siegesbeute verschafften.

Nur zwei ungeschützte Kreuzer und vielleicht sechs Hochsee­
torpedoboote scheinen nach Wladiwostok entkommen zu sein. 
Dieser japanische Sieg reicht an die glänzendsten Seesiege 
aller Zeiten heran und läßt den Ruhm von Abukir und 
Trafalgar erblassen. Ueberlegene Ausbildung seiner Flotte, 
größere Schnelligkeit der Schiffe, bessere« Schießen der Artillerie 
und die gewaltige Ueberlegenheit an Torpedobooten haben dem 
großen japanischen Führer diesen Erfolg verschafft,

Eine neue, große Seemacht ist entstanden. D ir kolonisa­
torische Tätigkeit der europäischen Völker im Osten hat ihr 
Ende erreicht, selbst da- bisher Errungene zu bewahren, wird 
sehr Ifchroer, vielleicht unmöglich sein. Ganz neue politische 
Konstellationen werden sich von diesem Siege an zum Leben 
ringen, die gelbe Rasse ist nach langem Schlummer gleich­
berechtigt auf die Weltbühne getreten. Nur Völker mit sehr 
starker Flotte werden in späteren Kämpfen sich zu behaupten 
vermögen.

Admiral RoschdjestwenSky aber war vor eine kaum 
lösbare Aufgabe gestellt; er ist nicht ohne Ruhm daran 
gescheitert.

3>te Semstwo-Aeralrmge« i« Moskau.
Moskau, 6. Juni. I n  der heutigen Beratung der 

Stadtoberhäupter und der Mitglieder der SemstwoS, die den 
ganzen Tag währte, stimmten alle Redner darin überein, daß 
der Moment, die Volksstimme unbedingt zu hören, gekommen 
sei, und wo eS dem Volke selbst zustehe, über die Frage von 
Krieg und Frieden zu entscheiden und zum Aufbau des Staates 
zu schreiten.

England und die russische Katastrophe.
London, 31. Mai. Grenzenlose- Erstaunen über die 

Vollständigkeit best japanischen Siegest und Befriedigung darüber, 
daß einen solchen Sieg eine Flotte errungen hat, die Englands 
Verbündetem gehört und die bei der englischen in die Schule 
gegangen Ist, sind im Augenblick in England die vorherrschenden 
Gefühle. Niemand hat im Ernst bezweifelt, daß Togo schließlich 
Sieger bleiben werde, aber man hat befürchtet, daß ihn der 
Sieg Opfer kosten werde, die die Herrschaft zur See schließlich 
doch ernstlich in Frage stellen würden. Auch die größten Enthu­
siasten für Japan haben nie auf einen Sieg zu hoffen gewagt, 
der Trafalgar in Schatten stellt! Die einmütige Auffassung best 
Charakter- diese» Siegest drückt ein Sachverständiger anst, wenn 
er ihn i „den vollständigsten Seesieg seit der Schlacht am Nil, 
den billigsten, den die Seegeschichte kennt und den größten in 
seinen strategischen Wirkungen seit Trafalgar" nennt. Die Sach­
verständigen diskutieren bereitst die technischen Fragen. War da« 
Gesctützfeuer oder dast Torpedo wichtiger? Warum war Rosch- 
djestlvenstkyst Gefecht-formation grundfalsch und welche hätte er 
wählen sollen? Hat er neue taktische Prinzipien zur Geltung 
gebracht? rc. Alle solche Diskussion scheint unst angesichts des 
dürftigen Tatsachenmaterials recht müßig Sie kann erst frucht­
bringend werden, wenn Togo die Welt wirklich inst Vertrauen 
zieht. Nur in einem Punkt sind die Sachverständigen mit Recht 
einmütig, nämlich darin, daß die Hauptmoral auch dieser See­
schlacht die alte Lehre ist, daß da» Personal weit wichtiger ist 
alst da- Material und daß keine Zahlenüberlegenheit auf dem 
Papier in der Schlacht eine geringerwertige Berufsausbildung 
der Offiziere wie d.r Mannschaften ersetzen kann.

Es ist wohl unvermeidlich, daß die ganze Presse Rußland» 
mit erneuter Heftigkeit die absolute Notwendigkeit, Frieden um 
jeden Preist zu schließen, predigt. C» muß aber gesagt werden, 
daß man hier mit weniger Optimismus als anscheinend in 
Washington und Paris glaubt, daß Rußland auf diese Predigt 
auch hören wird. Die vorherrschende Ansicht geht aber dahin, 
daß der „Pharao sein Herz noch einmal verhärten wird". Da» 
Argument, von dem man sich am meisten Wirkung verspricht, 
ist offenbar da-, daß jede Fortsetzung des Krieges nur eine 
Verschärfung der japanischen Bedingungen bringen werde; eine 
Wendung de» KrlegSglückeS könne Rußland selbst nun nicht 
mehr erhoffen. Folgende Ausführungen der „Morning Post" 
sind in dieser Beziehung typisch für dir hiesigen Ansichten. „E - 
bleibt Rußland nun nur übrig, Japan nach den Frieden»- 
bedinzungen zu- fragen und sofort anzunehmen, was Japan 
offeriert. Denn mit jedem neuen Sieg müssen Japan» Be» 
dingungen härter werden. Nach Liaujang und Port Arthur wäre 
Japan vielleicht mit der Räumung der Mandschurei und einer 
Indemnität zufrieden gewesen. . . Heute ist ihm alle», was 
Rußland im Stillen Ozean besitzt, ausgeliefert. Nach der Insel 
Sachalin und der Provinz zwischen dem Amur und Wladiwostok 
braucht est nur die Hand auszustrecken. Zwingt der Zar Japan, 
seiner Armee eine weitere zermalmende Niederlage beizubringen, 
so wird est ihn vielleicht ersuchen, seine Grenze bis hinter den 
Baikalsee zurückzuverlegen. Jeder Tag, den Rußland den Krieg 
fortsetzt, bedeutet einen absoluten Verlust." Da« Blatt mahnt 
dann Japan pointiert, ja keine „guten Dienste" anzunehmen 
und sich beim Friedenschließen auf keinen Kongreß der Mächte 
^zulassen, „dieses Mittel, eine siegreiche Macht am Einheimsen

 „Bote"von der Mbs."
der Früchte des Siege» zu verhindern." Es erklärt kategorisch, 
daß eS Englands Pflicht sei, Japan in der Ablehnung eine« 
Kongresse- eventuell mit Waffengewalt zu unterstützen. Da« 
Blatt weiß wohl, daß einflußreiche Kreise in London und vor 
allem in Washington, wo man eigene Interessen gefährdet glaubt, 
wenn man Japan zu stark werden läßt, mit der Idee eines 
Friedenskongresse« sehr stark sympathisieren.

Der Washingtoner Korrespondent der „Morning Post" 
telegraphiert, der Deutsche Kaiser habe Roosevelt wissen lassen, 
er sei gegen die Idee eine- Friedenskongresse- und dafür, daß 
Rußland und Japan sich allein über die Bedingungen einigen 
müssen. Der Kaiser habe Roosevelt zu seiner Ansicht bekehrt, 
obwohl Hay für eine Friedenskonferenz gewesen sei. Der englische 
Korrespondent setzt hinzu: „Man glaubt, der Kaiser fei gegen 
einen Friedenskongreß, we'l er die Rechte der fremden Mächte, 
wo sie denen Chinas widerstreiten, enger definieren könnte und 
weil dabei Deutschlands Rechte auf eine Okkupation Schan- 
tungS (!) erfolgreich in Frage gestillt werden könnten." Da» 
ist jedenfalls eine persönliche Insinuation dieses Herrn, darauf 
berechnet, dem guten Eindruck entgegenzuwirken, den die Stellung­
nahme des Kaisers in Tokio machen könnte. Es ist in dieser 
Beziehung sehr bemerkenswert, daß die englische Presse die Idee 
zu erwecken sucht, der Hauptcindruck, den TogoS Sieg in 
Deutschland gemacht habe, sei ein Wiederaufleben der Angst 
vor der gelben Gefahr. Insbesondere ein angeblicher „offiziöser" 
Artikel der „Nationalzei'ung" wird zu diesem Zweck ausge­
schlachtet. Herr Sander- beeilt sich, eine halbe Spalte Auszüge 
au» ihm zu telegraphieren! In  England weiß man wohl, daß 
der große Triumph Japans für England« asiatische Großmacht­
stellung einst sehr gefährlich werden kann. Die Presse ist aber 
viel zu patriotisch und wohldiszipliniert, um solche Dinge zu 
ungelegener Zeit zu diskutieren. Die Zukunft mag für die 
Zukunft sorgen, sagt man sich hier und freut sich inzwischen 
über die Tatsache, daß die Vernichtung der russischen Flotte das 
Gleichgewicht zur See wieder enorm zu Englands Gunsten ver­
schoben hat. Auf mindestens dreißig Jahre hinaus, ruft ein 
Admiral hocherfreut im „Standard", ist nun keine erfolgver­
sprechende Kombination gegen uns möglich! Wir sind nun zur 
See stärker als je. In  Amerika, so unterrichten uns die De­
peschen von dort, diskutieren alle Minister die russische Nieder­
lage als ein Argument für eine Verstärkung der amerikanischen 
Flotte. Man ist nicht eifersüchtig auf Japan, versichert uns der 
„Standard"-Korrespondent, aber man zieht allgemein den Schluß: 
„W ir müssen unsere eigene Flotte verstärken." Der Schluß, den 
Deutschland zu ziehen hat, dürfte kaum anders lauten.

Rußland und die Mongolei.
London, 2 7 . M at. Die „T im es" sind in großer 

Aufregung über einen angeblichen Entschluß Rußlands, 
Thinas Neutralität in Bezug auf die Mongolei nicht 
länger zu achten und „das Gebiet der Feindseligkeiten dahin 
auszudehnen". Sie entdecken darin eine Gefahr für den 
Weltfrieden; die ganze „gefährliche Frage der Verletzung 
der Neutralität Thinas" werde damit ausgerollt. Sie er­
klären, daß die Mächte die Verpflichtung haben, ihre A b­
machungen zur Einschränkung des (Operationsfeldes, zu 
dem die Anregung von Deutschland ausgegangen, Rußland 
gegenüber zu wahren. Ueber den Sachverhalt, der dieser 
Aufregung zu Grunde liegt, hat ein „Times"-Korrespondent 
im Petersburger Auswärtigen Amt eingehendere Aufklär­
ungen erhalten. W ir entnehmen ihr folgendes : „Die ernsteste 
Schwierigkeit ergab sich, als die (Operationen nach Norden 
verlegt wurden. Die Russen entdeckten, daß die Grenzlinie 
zwischen der Mandschurei und der Mongolei zu unbestimmt 
sei, und schlugen vor, sie durch eine Linie festzulegen, die 
einige dreißig Kilometer westlich von Tieling läuft, während 
die russischen Generalstabskarten die Grenzlinie ungefähr 
neunzig Kilometer westlich Tieling setzten. Die verbesserte 
Abgrenzung würde den Japanern eine Flankenbewegung 
ohne Verletzung des neutralen Gebietes der Mongolei 
faktisch unmöglich machen. Japan ließ die russischen V o r­
schläge ohne jede Antwort. Rußland drang darauf zweimal 
in die chinesische Regierung, von Japan eine Antwort zu 
erbitten, und hat nun schließlich China bekanntgegeben, 
angesichts des japanischen Schweigens halte es sich berech­
tigt, solche Maßregeln, wie sie der Schutz seiner Interessen 
erfordere, zu treffen, einschließlich den Durchzug russischer 
Truppen durch die Mongolei."

W ir brauchen kaum zu sagen, daß die „T im es" in 
ihrer Aufregung über die neue russische Schändlichkeit in 
keiner Weise untersuchen, ob die J a p a n e r  wirklich die 
Neutralität der Mongolei heilig halten und ob der russische 
Schritt nicht einfach eine berechtigte Gegenmaßregel ist. 
Dagegen lassen sie sich aus Petersburg folgenden Blödsinn 
telegraphieren: „Rußlands Beschluß, durch die Mongolei 
zu marschieren, erregt im diplomatischen Korps ein Gefühl, 
das der Bestürzung gleichkommt. M an sieht darin den 
ersten Schritt zur Annexion chinesischen Gebietes, der die 
Frage der T e i l u n g  des chinesischen Reiches aufrollt."

Friede« in Sicht?
Während eben noch von allen Seiten angekündigt 

wird, daß der Z a r entschlossen sei, den Krieg mit allen 
ihm zu Gebote stehenden M itteln fortzusetzen, kommt aus 
London eine Meldung, die nicht verfehlen wird, große 
Sensation zu erregen, indem sie die Hoffnung neu belebt, 
daß des grausamen Spieles in Ostasien endlich bald 
genug sein werde. Eine Reuter-Meldung aus Petersburg 
besagt:

______________ 20. Iahra.
I n  Verfolg der vorgestrigen Beratung des Minister- 

komitees in Zarskoje Selo wurden gestern, Mittwoch, 
Nachmittag an die r uss i schen B o t s c h a f t e r  i n  
W a s h i n g t o n  und  P a r i s  Instruktionen des I n  - 
Halts telegraphiert, R u ß l a n d  wünsche di e F r i e ­
d e n s b e d i n g u n g e n  J a p a n s  zu e r f a h r e n .

M an wird abwarten müssen, ob sich diese Meldung 
bestätigt, vorläufig ist in weiteren Kreisen von russischen 
Friedensneigungen nichts bekannt geworden und der 
Stimmungsumschwung in Zarskoje Selo kommt zu plötzlich, 
als daß man dem Reuter-Telegramm ohne weiteres Glauben 
schenken möchte. Jedenfalls fetzt die wenn auch vielleicht 
zusammengeschmolzene Kriegspartei in der Umgebung des 
Zaren alle Hebel in Bewegung, um den Monarchen zur 
Fortführung des Feldzuges zu bestimmen.

w ie  der „preuß. K o rr." aus Petersburg depeschiert 
wird, ist in erster Linie Großfürst W ladim ir dafür ver­
antwortlich, daß der Za r sich noch immer mit der Hoff­
nung auf eine günstigere Wendung des Kriegsglückes trägt. 
Der Großfürst verstand es, dem Kaiser begreiflich zu 
machen, daß sämtliche Mächte ein lebhaftes Interesse 
daran haben, daß Japan nicht allzusehr erstarke; dies 
zeige sich deutlich in dem Umstände, daß die Presse aller 
Länder, einschließlich Englands und der vereinigten Staaten, 
in Rußland dringe, Frieden zu schließen, ehe Japan 
weitere Erfolge aufzuweisen habe. Daraus fei aber zu 
folgern, daß die Mächte, falls Rußland wirklich abermals 
Niederlagen erleiden sollte, sich ins M itte l legen würden, 
um einen zu großen Gebiets- und Machtzuwachs Japans 
zu verhindern. Neuerliche Niederlagen Rußland würden 
also wahrscheinlich zu einer gemeinschaftlichen Intervention 
der Mächte zu Gunsten Rußlands führen; Rußland habe 
demnach von einer Fortsetzung des Krieges auf alle Fälle 
nur Vorteile zw erwarten. Großfürst W ladim ir soll dem 
Zaren sogar die Wahrscheinlichkeit vorgespiegelt haben, 
daß durch eine solche Intervention der Mächte der „statua 
quo an te“ hergestellt werden würde!

Die Auflösung -er Union zwischen Schweden 
und Norwegen.

König Hskar.
Stockholm, 8. Juni. König Oskar hat auf ein

im Namen des Storthing von dessen Präsidenten Semer 
an ihn gerichtetes Ansuchen um eine Audienz für eine A b­
ordnung, welche die Adresse des Storthing an den König 
überreichen soll, folgendes Antworttelegramm gesandt: 
„Da ich die revolutionären Schritte, die das Storthing 
unter Verletzung der Verfassung und der Reichsakte und 
im Aufruhr gegen seinen König unternommen hat, nicht 
anerkenne, lehne ich es ab, die Deputation zu empfangen. 
Oskar." —  Gleichzeitig ließ der König dem Storthing- 
Präsidenten mitteilen, daß er den Expeditionschef Siebern 
ermächtigt habe, die Adresse entgegenzunehmen.

Der König erhielt gestern und heute aus allen Orten 
des Reiches Sympathie- und Ergebenheitstelegramme.'

M alm ö, 8. Juni. „SydsvenskaDagbladet" schreibt: 
Das norwegische Storthing hat durch sein Auftreten be­
wirkt, daß das Abkommen der Union vom Jahre 
aufgehoben und Norwegen dadurch in die Stellung zurück­
geführt wurde, welche es nach dem Kieler Friedensschluß 
eingenommen hat, bei welchem Norwegen als Provinz 
dem Könige von Schweden zugeteilt wurde. Staatsrechtlich 
betrachtet, hat Schweden mithin das Recht, Norwegen als 
Provinz zu behandeln, aber dies wird nicht geschehen, da 
die meisten Schweden eine Verbindung mit Norwegen kaum 
eines Opfers wert erachten. Zweifellos wird bald eine 
außerordentliche Sitzung des Reichsrates abgehalten werden, 
die entscheiden wird, welchen Weg Schweden gehen soll.

3>ie Norweger im auswärtige« Kierrfl.
Stockholm, 8. Jun i. Wie „Stockholms Dagblad" 

meldet, sind die im Ministerium des Aeußern beschäftigten 
norwegischen Diplomaten gestern von ihren Aemtern zurück­
getreten.

5>ie Stimmung in Schwede«.
Stockholm, 8. Jun i. „Stockholms Tibningen" 

schreibt: Es ist und bleibt eine Schwäche in dem M itte l, 
das das Storthing gewählt hat und in der Rechtsmoti- 
vierung, mit der es seinen Schritt zu rechtfertigen sucht. 
Das Storthing wird niemals rechtlich seine Handlungsweise 
verteidigen können, den König zu stürzen, weil er als 
König von Norwegen und der Union von seinem aus­
drücklichen Rechte Gebrauch gemacht hat, die Sanktion 
eines Storthingbeschluffes zu verweigern, welcher der Union 
und den Rechten eines Unionlandes zu nahe tritt. N o r­
wegen hat über das Ziel hinausgeschossen.

Norwegische Maßregel«.
Christiania, 8. Juni. I m  Staatsrate ist gestern 

festgesetzt worden, daß die Abteilung für auswärtige 
Angelegenheiten aus dem Handelsdepartement ausgeschieden 
und zu einem besonderen Departement gemacht werden 
soll. Zum  Minister des Aeußern wurde Staatsminister 
Lövland ernannt. Durch eine Resolution wurde beschlossen, 
das Unionzeichen in der Kriegsflagge zu streichen. Dar 
Landesverteidigungsdepartement richtete an die Armee einen 
Erlaß, in welchem der Beschluß des Stprthings und die 
Uebernahme der Landesleitung durch den Staatsrat besannt- 
gemacht wird.

Pie «e«e «orwegische Kriegsflagge.
Christiania, 8. Jun i. Das Verteidigungsdeparte­

ment hat bestimmt, daß die Auswechslung der bisherigen
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Kriegs* und Festungsflagge mit der in der gestrigen 
Resolution festgelegten neuen Flagge im ganzen Lande 
morgen, am 9. Jun i vormittags \0 Uhr vor sich gehe und 
daß beide Flaggen bei diesem Akte auf den Festungen 
sowie auf den Kriegsschiffen mit je 2 \ Schüssen salutiert 
werden. 3 n Chrisiiania findet dieser Akt auf der Festung 
Afershus in Anwesenheit.der Garnison statt.

Neues vom Tage.
Aie Offizierstragödie von Caferta.

Ueber ein tragisches Duell in Caserta schreibt dem „Ber- 
liner Tageblatt" ein römischer Korrespondent: Vor etwa andert­
halb Monaten hatte der 38 jährige Kavallerieleutnant Florestan o 
Ma t t e i ,  ein Neapolitaner, die Tochter des in Rom lebenden 
pensionierten Artillcrieobersten Cameranti, eine reizende Blondine, 
geheiratet und das Paar hatte sich überglücklich, wie es schien, 
in Caserta (der Garnison deS Offiziers) niedergelassen. Hier 

.machten die Ehegatten sofort ein großes Haus und empfingen 
vor allem die Offiziere aus dem Reiterregiment, dem Mattei 
angehörte. Nun wollte tS ein verhängnisvoller Zufall, daß im 
Haufe Mtttttl eine Postkarte von Frauenhand eintraf, die von 
Rebesbeteuerungen strotzte. Die Karte war nicht für den Leut­
nant, sondern für einen gleichnamigen Soldaten des Regiments 
bestimmt, die junge Frau ließ sich aber von der fixen Idee 
nicht abbringen, ihr Mann habe ein Verhältnis. Ihre ganz 
unbegründete Eifersucht steigerte sich bis zu dem Grade, daß sie 
ihrem Gatten inS Gesicht erklärte, wenn er eine Geliebte 
habe, so werde sie sich einen Geliebten halten, ja . . . sie habe 
einen solchen schon bei der Hand, wobei die Törin den Namen 
eines im Hause verkehrenden Oberleutnant Del Torre nannte. 
Mattei entfernte sich scheinbar ganz gleichgiltig und stellte Del 
Torre zur Rede, der alles leugnete. Dann wandte sich Mattel 
an seinen Rittmeister, der Del Torre wie die junge Leutnants­
frau kommen ließ und dem beide ein Geständnis ihrer Schuld 
ablegten. Man erfuhr, daß — nach anderthalb Monaten, also 
noch im vollen Honigmond ihrer Ehe!! — Frau Elena Mattei 
Beziehungen zu dem Leutnant Del Torre unterhielt, mit ihm 
in Briefwechsel stand, ihm Locken sandte, ja einmal sogar. . . .  
eine Reise nach Rom mit ihm machte! Nachdem die junge Frau 
und Leutnant Del Torre (auch er rin Neapolitaner) dies Ge­
ständnis abgelegt, reichte letzterer seinem Hintergangenen Kame­
raden Maitei einen geladenen Revolver mit den Worten: „Ich 
habe Deine Freundschaft verraten, also erschieße mich!" Aber 
Mattei lehnte als Gentleman solch brutale Rache ab und rS 
kam TagS darauf zum Pistolenduell, bei welchem auf 28 Meter 
Distanz 20 Schüsse ohne Resultat gewechselt wurden. Am 
anderen Morgen nahm das Duell seinen Fortgang; auch jetzt 
wechselten die Gegner erst wiederum je 6 Schüsse, wobei Mattei 
einen Schuß durch die Beinkleider erhielt. Dann griff man zum 
Säbel. Der beleidigte Gatte fiel seinen Gegner voll Ungestüm 
an, aber Del Dorre wich (was nach italienischem Duellkomment 
erlaubt ist) zwei Schritte zurück und hielt zur Parade den 
Säbel vor, in den (ein Pendant zum Falle Cavallotti) Leutnant 
Mattei blindlings hineinlief. Die Klinge Del TorreS durch­
bohrte ihn durch und durch und ein paar Sekunden später war 
der Unglückliche eine Leiche. An der Bahre führte die eifersüchtige 
Sünderin eine große Nührkomödie auf und beschwor ihre — 
Unschuld. Das Duell hatte in der alten Bourbonen-Villa bei 
San Leucio stattgefunden.

Sechzig Millionen für ein Wohnhaus.
Das teuerste PrivathauS der Welt hat sich Senator 

Clark, ein Multimillionär aus Montana, in New-Jork bauen 
lassen. Die Gesamtkosten seines neuen, soeben vollendeten HeimS 
belaufen sich auf 60 Millionen Kronen, wobei die Kosten für 
die Baustelle, daS Gebäude, die wunderbare JnncnauSschmückung 
und die Möbel miteingerechnet sind. Bevor der Bau begann, 
studierte Clark mit seinen New-Aorkcr Architekten in Paris 
die französische Architektur; daS Ergebnis war ein Gebäude im 
E til Ludwig XIV. Um die Wünsche deS Eigentümer- in bezug 
auf Bronzeornamente zu erfüllen, mußte man die Werk: einer 
Gesellschaft ankaufen, die nur künstlerische Bronzewerke herstellte. 
Dann wurde ein Steinbruch, der allein eine besondere Art 
Marmor liefert, angekauft, so daß vor läufig kein anderes HauS 
mit demselben Marmor geschmückt werde» kann. Die ursprünglichen 
Pläne wurden aufgegeben, um einige neue Ideen zu verwirklichen. 
Die größte Schwierigkeit war eS, den Charakter des Wohn­
hauses festzuhalten Es konnte sehr leicht den Eindruck eines 
monumentalen öffentlichen Gebäudes erwecken. DaS kostbarste 
HauS der Welt ist natürlich in New-Dork viel besprochen worden, 
und nicht alle Kritiken waren günstig. Besonder- schön sind die 
Holzschnitzereien. Ueber hundert Menschen waren allein mit 
diesem Teil der Arbeit beschäftigt. Eine sehr wertvolle Decke 
aus einem französischen Schloß wurde nach NewAork befördert, 
um dort einen der kleineren Räume zu schmücken. Altenglische 
Eiche ist fast überall zu sehen. DaS HauS enthält 140 Zimmer, 
die so angeordnet sind, daß drei Familien daS HauS bewohnen 
könnten, ohne sich zu treffen, ausgenommen vielleicht im Fahr­
stuhl. Im  Erdgeschoß liegt der große Empfangsraum, im ersten 
Stockwerk eine Gemäldegalerie und ein Saal für Bildwerke, 
der zwei Stockwerke hoch und von einer stattlichen Kuppel über­
wölbt ist. DaS Eßzimmer gehört auch zu der Reihe großer 
Gemächer, die so angeordnet sind, daß sie in eine einzige große 
Halle verwandelt werden können. Eine Seite des Hause- nimmt 
der große Salon ein, der 46 Fuß lang und 30 Fuß breit ist. 
Wenn Eßzimmer und Salon geöffnet sind, so sieht man 
ungehindert von einem Ende des Hause- zum anderen, 160 Fuß 
weit. In  diesem Stockwerk liegt auch ein kleiner Salon, das
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Musikzimmer mit einer großen Orgel und die Sternwarte.
Sehenswert ist ferner die Porzellangalerie. Die Gemäldegalerie 
kann auch als Theater und Konzertsaal gebraucht werden, da 
sie mit einer beweglichen Bühne ausgestattet ist, die elektrisch 
gehoben und gesenkt werden kann. DaS Kellergeschoß enthält 
fünfzehn Badezimmer, die je 8000 Kronen kosten. Die Tauch- 
und Schwimmbäder, die 20 Fuß breit und 30 Fuß lang sind, 
zeigen dieselbe kostbare Ausstattung, die Bänke sind aus schön 
geädertem Marmor. DaS Tauchbad bekommt ständig fließende- 
filtriertes Wasser. Das teure Haus liegt in der fünften Aveaue 
gegenüber dem Zentralpark. In  seiner Nähe liegt da- neue 
HauS, daS Carnegie für sein Töchterchen gebaut hat, daS 
aber nur 30 Millionen Kronen gekostet hat, einschließlich der
200.000 Kronen für die Gemäldegalerie, der 140.000 Kronen
für die automatische Orgel und 80 000 Kronen für eine 
Marmorgarage.

Pfingsten.
Nachdruck verbalen.

Pfingstfest. . . Der Glocken Zungen singen 
DaS laute Lied ins weite Land.
Die letzten Knospen wollen springen.
Bunt steht der Erde Festgewand.
Ein GliickSgefllhl will Dich durchdringen 
M it süßer Inbrunst, nie gekannt,
Und die Vollendung macht die Runde 
Auf Erden heul' zur Weihestunde.

Pfingstzeit. . . Voll Blüten steht die Halde 
Und Halm an Halm neigt sich schon schwer —
Ein Fink lockt keck und laut im Walde —
Und Bienen ringS im Blütenmeer.
Ein Golddunst schwebt. . .  DeS Lebens Skalde 
Singt frohe Lieder um Dich her —
Kam je daS Leid auf diese Erde,
Ja Mühe, Sorge und Beschwerde? —

Pfingstglück . .  . Zwei junge Menschenhände,
Die für daS Leben sich gefaßt,
Sie halten rote Fackelbrände
Und schwingen sie in froher Hast. —
Nein, ihrem Glücke wird kein Ende,
Drückt noch so schwer deS Daseins Last,
Sie werden lächeln und e« tragen 
Und LiebeSworte still sich sagen. . .

Pfingstgeist . . .  Hört Jhr's nicht brausen, rauschen? 
Fühlt Ih r  nicht unsichtbares Wehn?
O kommt und laßt uns horchen, lauschen,
WaS noch kein Menschenaug' gefeh'n!
Laßt Worte uns des Jubels tauschen,
Daß das Erhabene gefcheh'n
Daß jedem armen Erdenkinde
Erlösung winkt von Schmach und Sünde I

Du Tag der Pfingsten sei willkommen,
Gepriesen sei, gebenedeit!
Ein leuchtend Licht bist du erglommen 
In  dieser holden Frühlingszeit,
Vom Duft umhaucht, vom Licht umschwommen 
Strahlst du im Glanz der Ewigkeit,
Voll Blütensternen deine Haare:
Du schönstes Fest im ganzen Jahre! —

Aus W aidbofei).
"  Evangelischer Gottesdienst. Pfingstmontag 

findet im hiesigen GcmeinderatSsaale um 9 Uhr vormittag» 
evangelischer Gottesdienst mit Konfirmation und dem Abend- 
mahle statt.

** Männergesangverein. Der Wiener akademische 
Gesangverein hatte die Absicht, am 23. und 2H. Jun i 
einen Sängerausflug nach Waidhofen a. d. tzbbs zu unter­
nehmen und daselbst ein Wohltätigkeitskonzert zu veran­
stalten. In fo lge geänderter Dispositionen unterbleibt dieser 
Ausflug, wie der Leitung des Gesangvereines mitgeteilt 
wurde. —  Am  j8. Jun i beteiligt sich der Gesangverein 
an dem Gausängerfeste in Wieselburg.

** Parkfest am 23. J u li 1905 im Kind-r­
und Stadtpark, veranstaltet von der Sektion waid- 
hofen a. d. pbbs des D. u. (De. Alpenvereines und vom 
hiesigen verschönerungsvereine. —  Keine Nachricht hätte 
neben dem japanischen Seesieg überraschender kommen 
können, als die, daß in Waidhofen einmal etwas Größeres 
veranstaltet wird, was der Stadt selbst in vielfacher Be­
ziehung zugute kommen soll. <£s sind hier schon viele 
Festlichkeiten gewesen, auch solche größeren Umfanges und 
das Komitee hat im Schweiße feines Angesichtes gear­
beitet, das Publikum sein gutes Geld hergegeben —  zwar 
für gute, ja für sehr gute Zwecke, aber doch für solche, 
die der Stadt selbst keinen Gewinn brachten. Das (Erträgnis 
des parkfestes aber fließt vereinen zu, die in der Stadt 
und in deren unmittelbaren Umgebung für die Stadt tätig 
sind, vereinen, die an erster Stelle berufen sind, Waidhofen 
als Sommerfrische und Touristenstation zu heben und zu 
fördern und die auch ihrer verantwortungsvollen Aufgabe 
in jeder Hinsicht gerecht werden, welcher waidhofner
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könnte da solch einem Feste ferne bleiben? Schon mit dem 
<Eintrittsgelbe legt er seinen Obolus auf dem Altare seiner 
Vaterstadt nieder. Und alles, was er an Geld ausgibt, 
widmet er seiner Vaterstadt, seiner Scholle — sich selbst. 
Die Veranstaltung fällt gleich in den Beginn der Saison. 
Kann man eine passendere Zeit finden? Die Fremden be­
klagen sich immer, daß sie sich untereinander erst am 
Schlüsse der Saison kennen lernten und wenn es nun recht 
gemütlich zu werden anfinge, müßten sie fort. Nun ist 
aber unseren Frischlingen Gelegenheit geboten, sich einander 
gleich zu Beginn der Frische zu nähern. Da werden Be­
ziehungen geknüpft zwischen Sommergästen und (Einheim­
ischen, sowie zwischen jenen untereinander, Beziehungrit, 
die den ganzen Sommer und darüber hinaus währen 
können und zu der Hoffnung berechtigen, die kommenden 
Tage in angenehmer Gesellschaft heiter und gemütlich zu 
verbringen. <£s ist also gar kein geeigneterer Festtag aus­
zudenken, als der 23. Ju li. — Nun zum Festplatze! Der 
setzt unserem Feste entschieden die Krone auf. (Es ist 
geradezu merkwürdig, daß man nicht schon bei früheren 
Veranstaltungen an den park gedacht hat. (Er ist ja in 
idealster Weise zum Festplatz geschaffen, denn er weist alle 
dazu erforderlichen Eigenschaften in vollkommenem Grade 
auf. Kinder- und Stadtpark ergänzen sich gegenseitig. 
Dieser ist landschaftlich sehr schön und bietet kühlenden 
Schatten, würzige Luft im Ueberfluß. Lauschige Winkel 
zur Anstellung von allerhand Neckereien sind an allen 
Enden und Ecken zu entdecken. Der Kinderpark hat viel 
freien plan und eignet sich vornehmlich zur „haupthetz", 
deren nähere Details aber noch nicht verraten werden. 
Die vornehmste Eigenschaft unseres Festortes ist die der 
geringen Entfernung von der Stadt. Der faulste Bequem- 
lichkeitsmeier, der müdeste Arbeiter, die pessimistischeste 
Wetterunke — sie alle werden sich den kleinen Katzensprung 
zum parke hinunter leisten. Also heraus mit den ver­
grabenen Silberlingen! Am 23. Ju li sollen sie fliegen 
lernen zu Nutz und Frommen der Gemeinde I I h r  Spar­
samen, legt Groschen für Groschen in die weitgebauchte 
Höhlung der „Sparsau"; dann greift am 23. Ju li ohne 
sorgenvolles Stirnrunzeln in der „Speicher wohlgefüllte 
Räume"! Und du, liebe leichtsinnige Jugend, hemme deine 
Verschwendungssucht und staue sie, damit die konzentrierten 
Begierden am 23. Ju li die Schranken der Einsicht durch­
brechen und Eure und Eurer lieben Eltern teuren Kronen 
mit sich fortreißen in gewaltiger Flucht!"

** Zweite Hauptversammlung der Orts­
gruppe des Vereines Südmark in Waidhofen 
a. d. Abbs. Montag den 22. v. M . fand im VerelnSlokale 
der Ortsgruppe (gold. Stern) die Jahres-Hauptverfammlung 
statt. Der Obmann, Herr Tierarzt S  a t t l e g g e r, begrüßte 
die Erschienenen, gab aber zugleich seinem Bedauern darüber 
Ausdruck, daß so viele Mitglieder durch ihr Fernbleiben befunden, 
wie gering ihr Interesse um die Bestrebungen deS Vereines 
seien. Anknüpfend daran verglich er die großen Erfolge der 
slavischen, tschechischen und italienisch irredentistischen Kampf­
vereine, ihre große Mitgliederzahl und Einkünfte mit der für 
die Deutschen beschämenden Tatsache, daß alle acht deutschen 
Schutzvereine zusammen nicht soviel Geld aufzubringen Im 
Stande sind, als der einzige tschechische Schutzverein, ein 
trauriges Zeichen für die Lammheit und Lauheit der Deutschen 
in Oesterreich in eigener nationaler Sache. Es sei daher kein 
Wunder, wenn ein deutscher Besitzstand nach dem andern ver­
loren geht. Wo diese Fremdlinge einmal festen Fuß gefaßt 
haben, dort gewinnen sie auch bald die Oberhand, und zwar 
muß es gesagt werden, nur durch die Indolenz und Teilnahms­
losigkeit der Bevölkerung, die es jedoch bald am eigenen Leibe 
zu spüren bekommt. Deutsche Handwerker und Gewerbetreibende, 
deutsche Kaufleute werden einfach boikottiert, dadurch um ihren 
Verdienst gebracht und geschäftlich ruiniert, verdrängt ubd 
heimatlos gemacht auf eigener Heimatscholle. Dieses fortwährende 
Nachgeben und Zurückweichen muß anders werden. Nicht in 
der Verteidigung allein liegt der Sieg, nein, d'e beste Paröle 
ist doch der Hieb, und darum müssen wir fordern und drohen 
genau so wie eS die andern machen und damit so große Erfolge 
errungen haben. Und mit uns ist da» Recht. Wir Deutsche in 
Oesterreich haben diesen Staat gegründet, wir Deutsche erhalten 
ihn aber auch zumeist durch unsere größere Steuerkraft, und 
darum sollen wir nicht immer nur bitten und betteln, sondern 
auf unser gutes Recht pochen und verlangen. Aber damit allein 
ist es noch nicht getan; getreu dem Grundsätze: H ilf dir selbst, 
so hilft dir auch Gott, soll jeder Deutsche, der nicht nur dem 
Namen nach ein solcher sein will, sich an nationaler Arbeit 
beteiligen, und dazu bietet sich jedem Gelegenheit bei den 
nationalen Schutzvereinen, inSbesonders bei der Südmark und 
dem Deutschen Schulvereine. M it einem warmen Aufruf an 
die Mitglieder, die Bestrebungen dieser beiden höchst wichtigen 
Vereine auf jede Weise zu unterstützen und dieselben fördern 
zu helfen, schloß der Redner seine Alle fesselnden Ausführungen 
und erteilte hierauf dem Obmannstellvertreter Herrn R ü p sch l 
an Stelle des derzeit noch beurlaubten Schriftführers Herrn 
Ri ed mi t t l e r  das Wort zur Verlesung des Protokolles 
der letzten Hauptversammlung. Nach Verlesung und Genehmigung 
desselben erstattete der Obmann den Jahresbericht. Hiebei bot 
sich ihm der willkommene Anlaß, nochmals allen denen zu 
danken, die sich um das Zustandekommen und die Durchführung 
der vorjährigen Hauptversammlung des Gesamtvereines in 
unserer Stadt Verdienste erworben haben. JnSbesonderS 
betonte er das Entgegenkommen der Gemeinde und hob hervor, 
daß es nur dadurch ermöglicht wurde, die Hauptleitung zu 
veranlassen, die Hauptversammlung hier abzuhalten. Ganz 
besonderen Dank verdienen wie noch immer die Frauen und 
Mädchen der Stadt, bje von echt deutschem Geiste beseelt, in 
liebenswürdigster Weise mitgeholfen haben, den fremden Gästen
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den Aufenthalt in unserer Stadt so angenehm als nur möglich 
zu machen. Der Frühschoppen im Märzenkeller sei ja ihr 
eigenes Werk gewesen und stehe als Glanzpunkt der Festlich­
keiten wohl noch in aller Erinnenmg. Der Besuch der Verelns- 
obenbe sei ein sehr guter gewesen den ganzen Winter hindurch, 
B r u mma y e r S  Küche und Keller bo'en aber auch Vorzüg­
liches und so sei eS unter Mitwirkung Atter möglich gewesen, 
an die Hauptleitung die gewiß stattliche Summe von etwas 
300 Kror-en abzuführen. Nach Erstattung des Berichtes der 
Kassagebarung durch den Zahlmeister Herrn B a u e r  und des 
Berichtes der Herren Kaffarev'.soren N o S k o und F r i eß  wird 
die Wahl der Vereinsleitung vorgenommen. Diese ergab: Herr 
Tierarzt S a t t l e g g e r  als Obmann und als Ausschüsse die 
Herren: Waaß,  S t e i n ma ß l ,  R i e d mü l l e r ,  Ba i e r ,  
G ä r t n e r  und Rüpschl ,  mittelst Zuruf wurden die Herren 

. N o S k o und F r i e ß zu Rechnungsprüfern wiedergewählt. 
Beschlossen wurde die Zuwendung eines Betrages von 20 Kronen 
an den Deutschen Schulverein. I n  den Sommermonaten findet 
auf Antrag de- ObmanneS in R i e d mü l l e r S  Märzenkeller 
alle Montag abend- ein Kegelscheiben statt, wozu alle Mitglieder 
einzuladen sind, nachher gesellige Zusammenkunft im Verein-lokale.

** Mufik-Uuterstützuugsverein. Am 5. d. ZU. 
hielt der hiesige Musik-Unterstützungsverein im Gasthofe 
„ In fü h r"  seine 20. Hauptversammlung ab, welche — wie 
so viele andere Versammlungen Waidhofens — schwach 
besucht war, was keinesfalls auf ein besonderes Interesse 
der Vereinsmitglieder schließen läßt, obwohl unbestritten 
behauptet werden kann, daß gerade der Musik-Unter- 
stützungsverein, bezw. eine tüchtige Musikkapelle zu den 
wichtigsten Förderungsmitteln unserer Sommerfrische ge­
hört. Der Vorstand Herr F. P o h l  erstattete nach Ver­
lesung und Genehmigung der Verhandlungsschrift der 
vorjährigen Hauptversammlung einen eingehenden Geschäfts­
bericht, aus dem w ir folgende Daten entnehmen: Der 
Musik-Unterstützungsverein zählte im abgelaufenen Vereins- 
jähre Mitglieder gegen 221 im Vorjahre; die Beiträge 
ergaben den Betrag von 60j Kronen gegen 5<ft) Kronen 
im Vereinsjahre $ 0 3 /^ ; die Spenden der Sommergäste 
beziffern sich mit ^62 Kronen gegen 356 Kronen im Vor­
jahre. Von den Einnahmen hatte der Verein den Gehalt 
des Kapellmeisters, der mit Rücksicht auf die bedeutend 
verteuerten tebensverhältniffe und auf dessen j3 jährige 
Dienstzeit erhöht wurde, zu leisten, ferner bestritt der Verein 
noch die Auslagen für die Benützung und Beleuchtung 
des Probelokales, die Ausgaben für die Abhaltung der 
Proben, den Ankauf von Musikalien, die Anschaffung 
neuer und die Reparatur alter Instrumente, die Neuan­
schaffung und Instandhaltung von Uniformstücken, die 
Kosten der abgehaltenen Promenadekonzerte (wozu aller­
dings der Verein zur Hebung der Sommerfrische für 6 
derselben die Summe von 300 Kronen beitrug) und 
mehrere kleine Ausgaben. Daß der Verein all diesen Auf­
gaben gerecht wurde, war nur möglich durch die namhafte 
Unterstützung seitens der löblichen Stadtgemeinde, der löbl. 
Sparkaffedirektion, der Freiherrlich A. v. Rothschild'schen 
Güterdirektion, des Männergesangs- und Turnvereines und 
des k. k. priv. Bürgerkorps, wofür hiemit an dieser Stelle 
der öffentliche Dank der Vereinsleitung ausgesprochen sei. 
Ebenso sei Herrn H. teutner für das dem Verein ge­
spendete Cello herzlichst gedankt. Herr Kapellmeister Kliment 
hielt mit der aus 26 Mitgliedern bestehenden Stadtkapelle 
fleißig Proben ab und erteilte an ft Schüler unentgeltlichen 
Musikunterricht. Jeder Vorurteilsfreie wird zugeben, daß 
die Teistungen der Kapelle im allgemeinen recht befriedigende 
und bei den Aufführungen Kapellmeister und Musiker von 
dem besten Willen beseelt sind. Der Berichterstatter hält es 
für wünschenswert, daß die Bemühungen der Kapelle all­
seitige, gerechte Würdigung und Unterstützung fäiide und 
ihr eine von außen kommende Konkurrenz erspart bliebe. 
Mögen die P> C. Bewohner unserer Stadt fernerhin den 
Verein in ausreichender Weise unterstützen, damit er außer 
seinen regelmäßigen auch die an ihn herantretenden außer­
ordentlichen Aufgaben (Anschaffung von Mänteln, Sub­
ventionierung tüchtiger, längere Zeit der Stadtkapelle an­
gehörender Musiker, Ersatz abgenützter Instrumente durch 
neue, ferner den Ankauf einer neuen Holzharmonie nach 
Normalstimmung) zu lösen in der tage ist. Dem vom 
verdienstvollen Kassier des Musik-Komitees Herrn Josef 
Wa h s e l ,  der dem Verein seit der Gründung seine tatkräftige 
Unterstützung angedeihen läßt, genau verfaßten Rechenschafts­
bericht ist zu entnehmen, daß der Verein nur über einen 
bescheidenen Kassarest verfügt. — I n  den Vereinsausschuß 
wurden die Herren A. v. Henneberg, F. tuger, A. tughofer, 
F. Pohl, I .  weigend, I .  wahsel und A. Zeitlinger, zu 
Rechnungsprüfern die Herren E. Nosko und K. Schneider 
wieder berufen. I n  der nach der Hauptversammlung noch 
am selben Abend abgehaltenen Sitzung des Vereinsaus­
schusses wurde Herr F. Pohl zum Vorstände, Herr ZI. 
Zeitlinger zu dessen Stellvertreter, Herr A. tughofer zum 
Schriftführer und Herr F. tuger zum Kassier gewählt und 
in das Musik-Konntee die Herren F. Pohl, I .  Wahsel und
I .  Weigend entsendet.

** A rbe ite r-G änge rfes t. Wie bereits mitgeteilt, 
veranstaltet der Arbeiter-Gesangverein „Fortschritt", Waid­
hofen a. d. tzbbs am Pfingstsonntag den ft. Juni anläßlich 
der Sängerfahrt des Arbeiter-Sängerbundes „Alsergrund", 
Wien, ein S ä n g e r f  e st mit folgendem Programm: ft) Uhr 
vormittags: Empfang der Festgäste am Bahnhöfe und 
Einzug mit Musik durch die Stadt in das Festlokal (Hotel 
„zum goldenen töwen"); 3 Uhr nachmittags: Beginn der 
L i e d e r t a f e l ,  verbunden mit Konzert der vollständigen 
Stadtkapelle. Montag den \2. Ju n i: Gemeinsamer Aus- 
stug nach Gpponitz. Da diese Veranstaltung eine sehr
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schöne zu werden verspricht und die Liedertafel ein reich­
haltiges Programm aufweist, so wäre ein zahlreicher Be­
such zu wünschen. Programme sind an der Kasse erhältlich.

* *  Trafikanten-Sektion Waidhofen a. b. U . 
des Zentral - Verbände- der Tabaktrafikanten 
Oesterreichs. Die unterfertigten Vertrauensmänner der 
Sektion Waidhofen a. d Abbs machen die Kollegen aufmerksam, 
daß am 30. April d. I .  hier eine Sektion gegründet wurde 
und in dieser die Forderungen der Trafikanten zur Verbesserung 
ihrer Lage zum Beschlusse gelangten und zwar wurde vereint 
mit den Trafikanten aller anderen Städte Oesterreichs mehrere 
diesbezügliche Eingaben an das Finanzministerium zn richten 
beschlossen. Da diese Petitionen nur dann Erfolg haben, wenn 
alle Trafikanten organisiert sind, so werden hiemit die Kollegen 
und Kolleginnen unserer Stadt und Umgebung aufgefordert, 
unverzüglich ihren Beitritt der Sektion zu erklären. Schriftliche 
Sektionserklärungen sind an die folgenden Vertrauensmänner 
zu richten : Josef PodhraSni k ,  Franz S  t r i n m a ß l und 
August Lug Hofer.

** A u -w e i- der Bestgewinner auf der k. k. 
priv. Schießstätte in Waidhofen an der Bbb-.

10. Kranzl am 4. Juni 1905.
1. Best Herr A. Zeitlinger mit 12G1/a Teiler.
2. „  „  I .  Wertich „  144'/, „
3. „  „  L. Frieß „  163 „
4. „ „  K. Baier „  218'/, .,

1. Gruppe Prämie Herr A. Zeitlinger mit 37 Kreisen
2. „  „  .. L. Frieß „  36
3. E. Berger 30

11. Kranzl am 5. Juni 1905.
1. Best Herr M. Pokerschnigg mit l l 1/* Teller.
2. „  „  Herzig „  1268/4 „

1. Gruppe Prämie Herr A. Zeitlinger mit 35 Kreisen
2. „  „  „  I .  Waaß „  33 „
3. „  „  „  L. Smrczka „  32 „

Pfingstsonntag und Pfingstmontag entfallen die üblichen Kranzl- 
schießen, wofür jedoch DienStag den 13. Juni geschossen wird 
und zwar ein Doppelkranzlschicßen.

** Musealverein für Waibhofen a. d. AbbS 
und Umgebung. Da die Satzungen de» Vereine» von der 
hohen n.-ö. Statthaltrrei bereit» genehmigt sind, ist es möglich, 
gleich nach Pfingsten zur gründenden Versammlung zu schreiten 
und wird fich der vorbereitende Ausschuß erlauben, die P. T. 
Bewohner von Waidhofcn a. d. Dbb» und Umgebung rechtzeitig 
hiezu durch die lokale Zeitung einzuladen. In  allerletzter Zeit
wurden dem Museum gespendet: Von Fräulein Anna R e i s n e r : 
eine alte Perlenftictirei; Fräulein Marie Egger :  ein alter 
Druck auf Papier; Frau Fanny We r t i c h : eine Döbereiner'sche 
Zündmaschine; Herr Karl Lehmann aus Wien: eine Feuer« 
steinpistole; Frau Marie D  i c w a l d: ein gesticktes Marienbild; 
Frau Therese Pl at zer :  2 GlaStell>r mit Randmalerei, ein 
Porzellanteller mit Marke Bienenkorb, eine Mintaturstehuhr 
mit Glassturz und ein Feuerzeug auS Bronze; Herr Ignaz 
Wickenhauser :  eine alte Brieftasche; Ungenannt: eine gläserne 
Zuckerdose, Bergmannsstock, Zinnschüssel und Zinnt.ller; Herr 
Sebastian S  ch n e ß l : einen irlten Speisezettel auf Seide ge­
druckt ; Herr Eduard NoSko:  einen Hirschfänger; Herr Johann 
Wiener,  Besitzer deS Gute» Grienschedl: eine Lanzenspitze; 
Herr Scho i ßenge i e r :  12 diverse Münzen; von den Real­
schülern August Fu r i akov I cS und HermannHanabergcr :  
je 2 Münzen.

** E rr ic h tu n g  einer F re ibank. Aus einer zur 
Veröffentlichung gelangenden Kundmachung des Stadtrates 
entnehmen wir, daß für den Verkauf von Fleisch von 
notgeschlachteten Tieren, ferner auch von Fleisch minderer 
Qualität, das sich als genußfähig erweist, jedoch vom Verkauf 
in anderen Fleischbanken bei der Beschau ausgeschlossen 
wird, eine besondere Verkaufsstelle, in welcher derlei Fleisch 
zu herabgesetzten Preisen nur an Privat-Konsumenten 
veräußert wird, zur Errichtung gelangt und demnächst 
schon eröffnet wird. Diese Verkaufsstelle wird im Hause 
des Herrn Eduard B ö h m ,  tzbbsitzerstraße Nr. 6, etabliert. 
M it dieser neu geschaffenen Institution, welche unter strenge 
sanitätspolizeiliche Kontrole gestellt ist, hat unsere Stadt­
vertretung einem längst empfundenen Bedürfnisse entsprochen 
und ist diese Maßnahme sowohl vom Standpunkte einer 
einwandfreien Fleischapprovisionierung der Stadt als auch 
im materiellen Interesse der landwirtschaftlichen Bevölkerung 
der Umgebung, welcher eine entsprechende Verwertung des 
Fleisches bei Notschlachtungen ermöglicht wird, gewiß 
willkommen zu heißen.

* D o r t ra g  de- H e rrn  D r .  I .  K . S te in d l 
über In fe k tio n s k ra n k h e ite n  m it  besonderer B e ­
rücksichtigung der Lungentuberkulose am 4. J u n i  
1905. Herr Dr. S t e i n d l  besprach in ausführlicher Weise 
die Entstehung von Infektionskrankheiten, sowie die Bekämpfung 
und Verhütung dieser Volksseuche, welche alljährlich mehr Menschen­
leben fordert als Kriege, Hungersnot und Pest. Alle Infektions­
krankheiten wie Diph'eriti», Scharlach, Masern und besonders 
die Lungentuberkulose sind als ansteckende Krankheiten zu bezeichnen, 
daher ihre Weiterverbreitung zunächst ihre Ursache darin findet, 
daß leider so wenig Verständnis im Verhalten der Kranken 
selbst vorhanden ist, sowie die Gesunden es nicht genügend zu 
beurteilen wissen, wie sie sich am besten schützen könnten vor 
der Ansteckungsgefahr. Es wäre daher geradezu eine wichtige 
Sache, wenn jeder erwachsene Mensch und besonders jede ver­
heiratete Person sich mehr für das allerwichtigste, nämlich die 
Gesundheitspflege, Interessieren würde, und zunächst wenigstens, 
um über obiges Thema genau informiert zu sein, sich durch 
das Lesen einer diesbezüglichen Flugschrift, welche in der Allg. Waid- 
hofner Arbeiter-Krankenkasse erhältlich ist, die Kenntnisse zu ver­

schaffen, um so all' die Verhaltungsmaßregeln zu beobachten, um 
diesen schrecklichen Krankheiten nicht so leicht anheimzufallen. Herr 
Dr. S t e i n d l  sagte, daß statistisch nachgewiesen in Oesterreich- 
Ungarn allein a» Oer Lungentuberkulose jährlich zirka 140.000 
Menschen ihr Leben frühzeitig büßen müssen. Daß dies nicht 
sein müßte, ja die Zahl bedeutend herabgemindert werden könnte, 
daS heißt durch Mitwirkung aller gebildeten Menschen erfolgreich 
bekämpft werden könnte, darüber hat Herr Dr. S t e i n d l  in 
klarverstäudlicher Weise alle Vorsichtsmaßregeln besprochen. Herr 
D r. S t e i n d l  schloß seine ausgezeichneten wissenschaftlichen 
Ausführungen mit den schönen und inhaltsreichen Worten: Es 
ist leichter, Krankheiten zu verhüten, als Krankheiten zu heilen. 
An dieser Stelle sei ihm vom Ausschuss« der Allg. Waidhofner 
Arbeiter-Krankenkasse nochmal« der aufrichtigste Dank für seine 
Mühe ausgesprochen.

**  F rem den lis te . Am Mittwoch den 7. Jun i ist 
die erste Fremdenliste erschienen. Trotzdem die Saison noch 
nicht soweit vorgeschritten ist, weist dieselbe bereits 267 Per­
sonen auf, eine Zahl, welche um diese Zeit als recht 
günstig bezeichnet werden niuß. Trotzdem die Nachfrage 
nach Mohnungen eine recht rege ist, sind doch noch eine 
größere Anzahl zu vergeben, besonders im Nachbarorte 
Zell a. d. tzbbs. Es ist zu erwarten, daß auch dieselben 
sehr bald vergeben sein werden.

** S ch w e re r U n fa l l .  Am Dienstag den 6. Jun i 
hat sich am hiesigen Staatsbahnhofe beim Verschieben 
durch Zug N r. 975 ein schwerer Unfall zugetragen. Der 
etwa 70jährige Georg P  e t s ch e r, nach Losenstein zuständig, 
bei seiner Tochter, welche an den Sattlermeister Tunka in 
Meyer verheiratet ist, wohnhaft, hatte Hammerstiele nach 
Maidhofen a. d. tzbbs geliefert und hatte am hiesigen 
Frachtenbahnhofe zu tun. Derselbe ist von der hölzernen 
Magazinsrampe, wie er selbst angegeben hat, durch eigefies 
Verschulden in den rollenden Verschubteil gestürzt und 
schwer verletzt in das hiesige Krankenhaus übertragen 
worden. Am selben Tage abends wurde ihm der Arm  
amputiert und Mittwoch ist er unter großen Schmerzen 
verschieden. Die Bahnorgane trifft keinerlei Verantwortung.

** U eberzah lungen. kaut Ueberzahlungsausweis 
des k. k. Hauptsteueramtes in Maidhofen a. d. tzbbs be­
stehen für nachstehende Personen Ueberzahlungen an direkten 
Steuern m it den hier angegebenen Beträgen:
Iesserer Anton, unbekannter Aufenthalt • • • • K 55 67
Krieg M artin  „  „  - - „  — '45
Leyrer Adalbert, „  „  • • • • „  — 30
Arbeiter-Genossenschaft in K re ilho f............................„  8 ' 13
Huber Michael, unbekannter Aufenthalt- - - - „  5 70 
Schneckenreiter Josef, „  „  • • • • „  5 54
Lettner Anton, „  „  • • • • „  4* 31
Schmidt Franz, „  „  • • • • „  — '40
Goblirsch Bartol., „  „  • • • • „  3 30
Auracher Franz in Wien (8* (6
Glaser Franz, unbekannter Aufenthalt - - - - „  ('60
Desch Alois, „  „  • • • • „  7'67
Höchl Johann, „  „  - - - - „  5 '40
Schweiger Franz, „  „  . . . . „  2 4 0
Riebl Johann, „  „  • (0
Berner Julius, „  „  • • • • „  — 20
Galusdorfer Io h ., „  „  - - „  (2*40
Haberfellner Julius, „  „  - - - - „  2 80
Krottmayer Karl, „  „ • • • • „  — 09
Aichholzer Johann, „  ., - - - - „  — ' 0 (
Prüller Gottfried, „  „  - - - - „  ( 94
Hollomay Johann, „  „ • • • • „  ( 98
Steinbichler Johann, „  „  . . . .  „  6*76
Diese Personen können daher innerhalb der Ediktalfrist, 
d. i. ei» Jah r vom Tage der Veröffentlichung dieser Kund­
machung, um bare Rückvergütung der von ihnen geleisteten 
Ueberzahlung, sowohl mündlich als auch mittelst unge­
stempelten Gesuches beim k. k. Hauptsteueramt Waidhosen 
a. d. tzbbs oder der k. k. Bezirkshauptmannschaft Am- 
stellen ansuchen.

1 ** T a n z s c h u l-S c h lu ß . Am Samstag den 3. Juni 
fand im Gartensalon des Hotels Jnführ daS Schlußkränzchen 
der Riebel'schen Tanzschlller statt. Der Saal war sehr geschmack­
voll dekoriert, der Besuch infolge deS schönen Wetter» ein sehr 
guter. Dem Tanzvergnügen wurde in unermüdlichster Weise bis 
4 Uhr früh gehuldigt. Herrn Tanzlehrer Wirbel  wurden an 
diesem Abende besondere Ovationen dargebracht. Mitte Ju li 
beabsichtigt Herr Tanzmeister Riebe! wieder einen Kur» abzu­
halten, bei welchem die ältere» Tanzschüler Gelegenheit bekommen 
sollen, besondere Tänze z. B. Lancier, Coeur, CzardaS rc. 
zu lernen.

** B o n  der B o lk S b ib lio th e k . Zu P f i n g s t e n  
bleibt die Bibliothek geschlossen.  Wiedereröffnung am 
18 Juni.

**  V io lin k o n z e r t .  Am Mittwoch den 7. Ju n i
veranstaltete der Violin-Virtuose A d a  m-Znaim im 
Gartensalon des Gasthofes Gallbrunner ein Violinkonzert, 
das zwar schlecht besucht war, die wenigen Zuhörer aber 
außerordentlich befriedigte. Herr Anton Adam, ein Schüler 
des bekannten Wiener Violin-Virtuosen und Hofkonzert­
meisters K a rl P  r i 11, ist eine elegante Geigerfigur. E r 
brachte Konzertstücke von Winiawski, Vieuxtemps, Drdla 
und Sarasate zum Vortrage. Herr Anton Adam besitzt 
eine geradezu blendende Technik, welche besonders in den 
chromatischen Läufen, in den Doppelgriffen, den Mktav- 
gangen und besonders in den Flageolettstellen meisterhaft 
zutage trat. Auch die Vortragsweise war eine ganz brillante, 
sodaß man die Leistung des Vortragenden als künstlerische 
bezeichnen kann. Herr Z a n b a u e r  erfreute die Zuhörer 
durch mehrere humoristische Vorträge und Couplets, die 
großen Beifall fanden. Es ist nur zu bedauern, daß sich
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der Großteil unseres sonst so musikliebenden Publikums 
diesen ‘Kunstgenuß hat entgehen lassen.

** Zirkus Busch. Alljährlich, wen» der Frühling 
erwacht, ersteht im t t. Prater eint Stadt für sich, in der alle 
jene Herrlichkeiten zu schauen sind, die Jung und Alt, Klein 
und Groß ergötzen. Als das interessanteste und grandioseste, waS 
Wien gegenwärtig bietet, müssen die Borstellungen im vorzüglich 
ventilierten Zirkus Busch-Gebäude im k. k. Prater bezeichnet 
werden. M it der prunkhaftesten und sensationellsten Pantomime, 
welche je in Wien gezeigt wurde, dem großen historischen Original» 
Manege-Schaustück „Die eiserne MaSK" hat Direktor Busch 
seinen alten Triumphen ein frisches Blatt angefügt. Den ent­
zückten Zuschauern entbieten sich in bunter Reihenfolge pittoreske 
Jagdaufzüge, elektrische und bengalische Lichtwirkungen, Ballette 
in aparter Kostümpracht, sowie feenhafte Gold- und Wasser­
effekte. Blitzschnell verwandelt sich die große Manägc in einen
3 Meter tiefen See, der durch Elefanten, Edelhirsche und anderes 
Getier, sowie durch schwimmende Pferde samt Reitern belebt 
wird, kurz alles ist in diesem ManSge-Prunkstück vertreten, was 
Effekt zu machen geeignet ist; das Publikum quittiert denn 
auch die gebotene Fülle mit lebhaften Applaussalven. Die 
hippologischen Leistungen deS ZirkuS Busch sind längst bekannt; 
die Geschmeidigkeit und Anmut, mit, der die wunderhübschen 
Pferde in zierlichen Pironetten oder in sausender Eile die
Peripherie der Manäge entlang eilen, um auf den leisesten Ruf 
zu halten und den Winken deS Dresseur« zu gehorchen, erregt 
da» höchste ästhetische Wohlgefallen. In  Hellem Lichterglanze 
erstrahlt der ZirkuS, die unerschöpflichen Clown« treiben ihre 
tollen Spässe und,unter den lustigen Klängen der Kapelle sprengt 
auf prächtigem Fuchsen eine zierliche chicke Dame in die Manege. 
Lauter Applaus empfängt die gewandte Reiterin: Fräulein 
Martha Mohnke reitet die hohe Schule mit Temperament und 
Eleganz und wird zum Schluffe durch nicht endcnwollenden 
Beifall ausgezeichnet. Bewunderung erregen die Dreffur-Nummern 
de« Direktors Busch, dessen exotische« Monstretableau und 
equestrische Arrangements mit Recht die Elite-Dreffur des
ZirkuS Busch genannt werden. Lobende Erwähnung verdienen 
noch die beiden Phänomene SisterS Amaliä und Leonora, die
französische Kunstreitrrfamilie Lecusson, Herr Ernst Schuhmann
mit seinen Artillerie-Pferden, sowie die Vorführung eines 
Riefenbären als Kunstreiter. Zweifellos wird der Zirkus Busch 
da« Wanderziel all' jener werden, die jetzt Wien besuchen, und 
dies umso mehr, als derselbe nur noch kurze Zeit daselbst 
verbleibt. Zu Ehren der Firmlinge und auf besonderem Wunsche 
vieler Zirkußsreunde finden Pfingstsonntag und Pfingstmontag, 
dann Dienstag den 13., Donnerstag den 15. und Sonntag 
den 18. d. M . je zwei große Festvorstellungen (nachmittags
4 Uhr und abend« 7*8 Uhr) statt. Um auch den Firmlingen 
Gelegenheit zu geben, da« SensationS-Prunk-Schaustück „D ir 
eiserne MaSke" zu sehen, gelangt dasselbe in sämtlichen Vor­
stellungen, ungekürzt, mit allen Wasser« und Lichteffekten zur 
Aufführung. Jeder Pate wird rS zu Dank wissen, zu erfahren, 
daß in den Nachmittagsvorstellungen Kinder, sowie alle Firmlinge 
auf allen Sitzplätzen bloß halbe Preise bezahlen.

- X . Slraf-Cbroolk
i n  tu k. krek-erl«bter Sh költeo.

Urteile. Am 3. d.: Nitsch Leopold, Taglöhner aus 
Steinabrunn, Sittlichkeitsverbrechen, 1 Jahr schweren Kerker. 
Bendlmayer Josef, BauerSsohn auS Schönegg, Diebstahl, 
3 Monate schweren Kerker. Brückler Josef, Knecht auS Wolfs­
bach, Diebstahl, 1 Jahr schweren Kerker. Urban Anton, Pferde­
knecht auS Seeburg, Trunkenheit, 1 Monat Arrest. Hochleitner 
Helene, Taglöhnerin aus Nußdorf a. d Traisen, schwere Körper­
beschädigung, 2 Monate schweren Kerker. Rammer Engelbert, 
Schuhmachergehilfe aus HauSleiien, Diebstahl, 1 Monat schweren 
Kerker. Pilecek Josef, Rauchfangkehrer aus Enratsfeld, Trunken­
heit, 1 Monat strengen Arrest.

Vom Vücliertisch.
„Oesterreichs Illu s trie rte  Zeitung" bringt in ihrem 

ne tieften Heft (36) unter Bilder von der : Zur Vernichtung "er
russischen Flotte in der Koreastrasie, Kronprinz Friedrich und seine Braut 
Her,vtzin Läcilie, Der Schah von Persim Muzafser cd- in M irza, Da« 
„Fest am N il"  in der Wiener Rotunde, Gras Stephan Keglevich, Baron 
Alfons Rothschild, Gcneral-Atjutant Graf Jllarion W.rouzom Daschkow, 
Da« Gustav Freytag-Denkmal in Wirsbaden. Da« Kaiser Friedrih- 
Denkmal in Charlotteubu g. Vom Wiener Blnmenkorso, Ein Wohltätig. 
keitSsrst in Czernomitz „Die Reise um die L r.e"  rc. Aus dem Tex teil 
seien erwähn,: „LebenSrätsel", Roman von Luise Eammerer, Die di>s- 
jährigen Regatten deS k. u. k. Jachtgeschwader» in Pola (mit 10 Jllustr.1, 

Der Spirilistenabend"^ Novelle von E. Wieländer. Moderner Segelsport 
(mit 10 Jllustr.), Zur Explosion im Bolruckiunncl (mit 3 Jlluslr), 

Brechen Sie bei keinem Dichter ein!" Humoreske von A. Ulrcich. Trotz 
seiner Reichhaltigkeit kostet da» Blatt nur 4 Kronen vierteljährig. Probe- 
nummern aus Wunsch grat:« und franko durch die Expedition Wien, V I .  
Barnabitengasse 7 und 7a. . .

M u s ik - S t a a t S p r t f u n g  Be, den in diesem Schul)ahre m 
Wien und Prag abgrhaltenen Musik-Staatsprllfungen wurocn folgende 
18 Kandidaten »er Musikschulen Kaiser in Wien approbiert: Fiir Gesang : 
Fräulein G Benisch (mit Auszeichnung), Frau A. Ezarniawska, Fräulein 
W . Jmschina und Herr F. Meißl (Prag), für Klavier: Fräulein M . Barta 
iTroppau), P . Brazda, Don P. Dallaporta (Trient), Fräulein I .  Hajek 
(Bozen), Frau M . Kriß Smolarz, Fräulein O . Küfser (Innsbruck), F. 
Lewin (Jägerndors), P . Moßler (Troppau). N . Richter. I .  Rzeppa lB.ala) 
ferner Schwester Hildeberta WieSner (Krakau) und Schwester Leandra 
Wokalek- für Violine: die Herren C. Löw und V. Preis (Winterberg). 
—  Der ausführliche Prospekt über die an den Musikschulen Kaiser bc- 
stehenden Kurse (Staatsprüfung»., Fcrial- und Kapellmeisterkurö. Abteilung 
für brieflich theoretischen Unterricht rc.) werden durch die Direktion (Wien, 
V II. ,  Zieglrrgasse 29) gr-t s zugesendet.

S p o r t .  I n  unserer Zeit des Sport«, der immer weitere Kreise 
rieht ist es ein Bedürfnis, bei Beschaffung der Toilette den speziellen 
Anforderungen je M  einzelnen Sportzweiges gerecht zu werden, wa« aller- 
dings nicht allen leicht fällt. Heft 18 der „Wiener Mode", da« eben er-

schienen ist, veranschaulicht in bewährt praktischer Weise sowohl Herren- 
und Damen-Autvmobilkostllme a's auch Tennis, Radsatz» und Touristen- 
kostiime. Selbst der Jachttoilette ist gedacht und damit vielfachen Anfragen 
Rechnung getragen. Daneben kommt auch der Handarbeitsteil nicht zu 
kurz und zeigt eine Menge Gegenstände, die bei aller künstlerische» Eigenart 
leicht herzustellen sind und da« „Boudoir" sorgt sUr die geistige Unter­
haltung der Leser in liebevoller Wei e.

fttis  a ller W e ll.
— An .20 .000  Familien der gefallenen 

Japaner sind seit Ausbruch des Krieges, nach der Zeitschrift 
„Ostasien", bis Ende März dieses Jahres über 10 Millionen 
Den ausgezahlt worden, im Durchschnitt also 500 Den für die 
Familie. Diese besonderen Unterstützungen stehen in keiner Be­
ziehung zur Pension und werden je nach dem Rang der Ge­
fallenen als einmalige Abfindung gewährt. So erhält die Familie 
eines Obersten bei seinem Tode eine Summe von 4000 Den 
(etwa 9000 Kronen); beim Ableben eines Gemeinen werden 
den Hinterbliebenen im Mindestfall 220 Den (etwa 500 Kronen) 
ausgezahlt.

— Zur Lage der thüringischen Kleincifen- 
induftrie schreibt man aus Schmalkalden: Der Arbeitseingang 
in den meisten Betrieben befriedigt allgemein; er ist so flott
wie seit Jahren nicht und ermöglicht daher lohnende Verkaufs­
preise. Auffällig ist dabei der Umstand, daß aus dem Auslande, 
speziell vom österreichisch ungarischen Großhandel, beachtenswerte 
Aufträge vorliegen, die für gewisse Waren nennenswerten Ver­
dienst lassen. ES scheint fast, als ob diese Aufträge, die bis 
zum Jahresschluß ihre Erledigung gefunden haben müssen, dazu 
dienen sollen, um hinterher von seiten X. esterreich Ungarns bester 
die Einfahrtstür für die Erzeugnisse der deutschen Kleineisen­
industrie schließen zu können. Denn auf einen nur einigermaßen 
lohnenden Export nach Oesterreich-Ungarn ist nach dem Inkraft­
treten des deutsch-österreichischen Handelsvertrages nicht mehr 
zu rechnen. Es ist daher durchaus verfehlt, mit Rücksicht auf 
den jetzigen ungewöhnlich lebhaften Geschäftsgang in der 
heimischen Kleineisenindustrie Betriebsvergrößerungen und kost­
spielige Neuanschaffungen vorzunehmen, wenigstens sollte man 
dabei dann nicht auf daS Exportgeschäft in der Hauptsache 
bauen.

— Ueber einen neuen eqyptischen Fund 
ersten Ranges wird in der „Kunstchronik" ausführlich nach 
der „B iblia" berichtet. Mr. DaviS deckte ein Grab der 18. 
Dynastie auf, welches feit der Zeit seiner Belegung unberührt 
geblieben und noch mit Schätzen g'füllt ist, auS der Zeit, wo 
Egypten den Osten beherrschte und die Quelle der Goldzufuhr 
der östlichen Welt war. DaS Grab wurde in Gegenwart deS 
zufällig in Luxor anwesenden Professor Maspero und de» Her­
zogs von Connaught geöffnet. Es war nicht groß und die 
Wände der Kammer waren nicht geschmückt, aber von einem 
Ende zum andern war eS mit den reichsten Schätzen des allen 
EgyptenS gefüllt. M it Gold inkrustierte Mumiensärge, gewaltige 
Alabastervasen von ausgezeichneter Form, Sessel und Truhen 
mit Malerei und Vergoldung, ja ein Prunkwagen mit 6speichigen 
Rädern lagen auf dem Boden herum. Die Grabkammer ist 
ungefähr 9 Meter lang und 4y2 Meter breit, doch nicht höher 
als 2% Meter. Hinter den Särgen lagen große, versiegelte, mit 
Wein oder Oel gefüllte Krüge, ferner muschelförmige, schwarz­
bemalte Holztruhen mit Fleischstücken gefüllt. Dabei stand der 
reichbemalte und goldeingelegte Wagen für zwei Personen, dessen 
Lederzeug aussieht, als ob es heute gemacht wäre. Die Klein­
funde sind sehr zahlreich. Als Ganzes übersteigt der Fund in 
seiner Wichtigkeit jede bisher in Egypten gemachte Entdeckung. 
Der Wagen allein ist in Bezug auf seine Erhaltung und 
Formenschönheit etwas ganz Einzige«. Der Fund wird nicht 
allein unsere Kenntnis der Geschichte und Kultur der 18. Dynastie 
erweitern, sondern auch unsere Begriffe von dem Kunstgeschmack 
und dem hochstehenden Handwerk der alten Nilanwohner auf 
eine ganz neue Grundlage stellen.

—  Eine einsame Insel. Oer Engländer C. C. 
Kerry hat mit seiner Jacht „Pandora" die einsame Insel 
Tristan Oa Lunha und einige Inselchen in ihrer Nähe 
besucht. Tristan Oa Tunha liegt im südlichen Teil des 
Atlantischen (Ozeans, abseits von der Fahrstraße der meisten 
Schisse, die diesen Teil des Atlantischen (Ozeans durch­
queren. Die erste Bevölkerung bestand aus wenigen 
Kanonieren, die von der britischen Regierung im Jahre j8j6 
dorthin geschickt wurden, um Napoleons Bewegungen auf 
St. Helena zu bewachen. Als dann die Tallenger-Expe- 
dition 1873 an der Insel anlegte, bestand die Kolonie aus 
70 Personen; jetzt ist ihre Anzahl um zehn gewachsen. 
Die Männer gehen, wie Kerry mitteilt, sehr ärmlich ge­
kleidet ; nur wenige tragen Jacken. Aber alle sind sehr 
gesund. Die Frauen sind recht hübsch und besser gekleidet. 
Die kleine Gemeinde hat kein Geld, keine Kirche, keine 
Gesetze. Die Insel leidet so stark unter der Rattenplage, 
daß kein Getreide angebaut werden kann. Kerry hat von 
dem Kolonialamt eine Konzession auf 25 Jahre zur 
Prüfung und Ausbeutung der Guanolager auf der Inac- 
cessible-, Nightingale- und Gough-Insel erhalten, die in 
der Nähe von Tristan Da Tunha liegen. Die Lager sind 
sehr groß und von außergewöhnlich guter Qualität.

— Häusliche Trinkkuren. Für viele Leidende, 
die während der Sommermonate Karlsbad, Marienbad und 
andere Kurorte zur Wiederherstellung ihrer Gesundheit besuchen, 
ist eS notwendig, die Mineralwaffer-Trinkkuren zeitweilig auch 
zu Hause wieder aufzunehmen. All' denen, die solche häusliche 
Trinkkuren gebrauchen, sei hlemit in Erinnerung gebracht, wie 
vorteilhaft eS ist, vor dem Gebrauch der Kur zu einem diäte­
tischen Mittel zu greifen, um den Organismus durch Entlastung 
von den daS Blut beschwerenden Stoffen für die Kur vorzu­

bereiten. Als ein solches Diätetlkon gelten vorzugsweise die 
natürlichen alkalischen Sauerbrunnen, zu deren vorzüglichen 
Repräsentanten der Krondorfer gezählt wird. Die AssimilicrungS- 
fähigkeil deS Krondorfer Sauerbrunnen» ermöglicht es, daß er 
selbst bei den zartesten Naturen mit Erfolg und Vorteil genossen 
wird und auch während dieser häuslichen Trinkkuren wird der 
Krondorfer mit Vorliebe von den Aerzten vielfach empfohlen.

— Apotheker A . Thlerry'S Balsam und 
Centifoliensalbe. Nicht nur im Herbste und Winter 
im hause, sondern besonders auch zur heißen Sommerszeit 
und auf Reisen und Touren dienen diese allbekannten ver­
läßlichen Mittel in allen Fällen vorzüglich. Sie sind die 
wahren Helfer in der Not bei so oft vorkommenden 
Schwäche- und Hitzeanfällen, (Ohnmacht, besonders zur 
(Obst- und Gurkenzeit so häufig vorkommenden Koliken, 
Durchfällen, Krämpfen, Verdauungsstörungen, Verkühlungen, 
Infektionen durch schlechtes Trinkwaffer u. s. w. Die Salbe 
ist unersetzbar bei allen kädierungen, Quetschungen, Beuleu, 
Schwielen, Wunden jeder Art, Abszessen u. s. w. und beide 
Mittel sollen in hinreichender Menge immer mitgeführt 
werden, sie helfen zumindest sicherlich über das Schlimmste, 
bis man zu einem Arzte gelangen kann. —  Wem diese 
Mittel noch nicht bekannt sein sollten, erhält auf Wunsch 
zu seiner vollsten Ueberzeugung gratis und franko das 
Büchlein mit vielen Tausenden (Original-Dankschreiben zu­
gesendet. — M an lasse sich nicht andere wertlose Fälsch, 
ungen aufdisputieren und adressiere bei allen Zuschriften 
und Bestellungen genau an: Apotheke A. Thierry in pre- 
grada bei Rohitsch-Sauerbrunn.

—  N.-Oe. LandeS-Hypotheken-Anstalt. Im  
Monate Mai 1905 wurden bei der n.-ä. Lande«»Hypotheken« 
Anstalt 256 Hypothekar-DarlehenSgefuche im Gesamtbeträge 
von 7,463.400 Kronen eingebracht. Vom Monate April 1905 
verblieben 105 Gesuche mit 2,222 100 Kronen, zusammen 
9,685 500 Kronen. ES wurden bewilligt 5,006.300 Kronen, 
zugezählt 3,363.300 Kronen, abgewiesen 1,068.600 Kronen. 
An Pfandbriefen sind Ende Mai 1905 im Umlaufe 4*/oige 
263,901 900 Kronen, 37t%ige 3,585.200 Kronen. An 
Lommunal-DarlehenSgesuchen wurden eingebracht 7 Stück mit 
328 000 Kronen. Vom Monate April 1905 verblieben 32 
Gesuche mit 796 500 Kronen, zusammen 1,124.500 Kronen. 
ES wurden bewilligt 670.200 Kronen, zugezählt 120.000 
Kronen, abgewiesen 428.000 Kronen. An Kommunalschuldscheinen 
sind Ende Mai 1905 im Umlaufe 4°/#ige 52,650.800 Kronen, 
3 y ,C/0ige 4 143 800 Kronen.

— Der Mensch ist, waS er ißt, sagt ein geläufige» 
Sprichwort, und man muß sagen, daß e» recht hat Es ist 
nicht zu leugnen, daß die Arl und Weise der.Ernährung großen 
Einfluß auf den Charakter, da« Temperament, das Gemüt rc. 
nicht nur des Einzelnen, so.idern ganzer Völker hat. So wie 
Weingcnuß die Se.le erheitert, so belebt der Kaffee Gehirn und 
Nerven in wohltuendster W.ise, macht den Kopf klar, da- Denken 
scharf und leicht und erhöht die intellektuellen Kräfte. Doch 
wohlverstanden — nur guter, echter Kaffee, vornehmlich aber, 
wenn er mit einem Zusatz einer trefflichen Kaffeewürze versehen 
ist. Alle Welt ist darüber einig, daß die beste dieser Würzen 
der au$ reinen, ausgesuchten Feigen hergestellte „Imperial-Feigen- 
Kaffee mit der Krone" von Adolf Tschepper in Wien-Favoriten 
ist. Man verlange überall nur diesen.

— Blüten amerikanischen Humors. „Ma­
in aller Welt tust du an jenem Bilde?" — Der Maler: 
„Der Millionär Hunter wird gleich mit seinen Hunden kommen, 
um mein Jagdbild zu besichtigen, und da reibe ich denn die 
Hasen auf dem Bilde mit Fleischbrühe ein, damit die Hunde 
daran schnuppern; — paß auf, der Mann wird das Bild 
dann zweifellos kaufen." — Der Kannibale: Der neue Missionär 
sagte heute, er hoffe noch immer, das Herz Eurer Majestät 
zu erreichen." — Der Kannibalenhäuptling: „Schon möglich. 
Der Weg zu meinem Herzen geht stets durch meinen Magen." 
— „Macht Ihre Tochter Fortschritte im Klavierspiele?" '—
„Ich weiß nicht, ob sie Fortschritte macht, oder ob ich die
Sache mit der Zeit nur gewöhnt habe". — „Wie erklären 
Sie da-, daß Ih r  Haar schon ganz weiß ist, während Ih r 
Schnurrbart noch schwarz ist? Färben Sie ihn?" — „Nein, 
aber er ist um 20 Jahre jünger als die Haare." — Der 
schüchterne Anbeter (zur Angebeteten): „Wie glücklich wäre ich, 
so eine herzige kleine Schwester zu haben, wie die Ihrige." — 
Die Holde : „Glauben Sie nicht, daß sie auch als Schwägerin 
ganz nett wäre?" — I m m e r  Geschäf t smann.  „Sie 
wollen meine Tochter zur Frau haben, Herr Grub. Wollen 
Sie sie auch glücklich machen?" — Schneider Grub: „Ich 
garantiere vollste Zufriedenheit, Herr Myner, sonst gebe ich 
da» Mädchen zurück." — „Sind Sie für die Verstaatlichung 
der Eisenbahnen?" — „Nein," erwiderte der Geschäftsreisende, 
„die Bahnschaffner sind wahrlich schon grob genug; was sollte
daraus werden, wenn sie sich noch als Regierungsbeamte
aufspielen würden."

L ivgestvcke l.
(güi- Form und Inhalt ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

v. 65 Kreuz, bis fl. 3 70 p. Meter für 
Blousen ü. Roben. Franko und schon 
v e r z o l l t  ins Haus geliefert. Reiche 

Mustecauswahl umgehend. S  e i d e n -F  a b r i k H c n n r b e r g ,  Zürich!

Foulard-Seide

H a u tp f le g e . K a is e r - B o r a x  bewährt sich vorzüglich bei der 
Heilung unreiner, geröttt-r uud rauher Haut; er ist das gesündeste Ver­
schönerungsmittel und macht nicht nur schöne w e i ß e  Hände, sondern 
überhaupt weiße Haut. Zur Hautpflege kaun weiter« Kaiser-Borax-Seise 
wegen ihrer hygienischen und kosmetischen Eigenschaften sowie wegen ihre« 
herrlichen Veilchendufte« angelegentlichst empfohlen werden.
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Das beste Trinkwasser
bei Epidemie-Gefahr ist der m solchen Fällen oft 
bewährte, von medioinischen Autoritäten stets empfohlene

M A T T f i:

ssH! Bator lieber alkalisch er
S A B E R B R U H N

Derselbe ist vollständig frei von organischen Snbstansen 
und bietet besonders an Orten mit aweifelhaftem Brunnen- 

oder Leitangswasser des untrüglichste Getränk.

3 3 n . t ! h . ä , r t j b e s t e  ^ . l p e n n c i i l c l i .

N ESTLE
I  KINDERMEHL

V o l ls t ä n d ig s t e s  
[Nahrungsm ittel] 
für Säuglinge.

5zu Ve r s u c h s z w e c k e  h a l b e  Do s e n  ä  1 K r o n e  • • • ,  
Den P.T. Hebammen stehen Probedosen u Broschüren gratis! 

zur Verfügung im Central Depot F. B E R L Y A K , W IE N , ^  
^ r g  o a s s e  2 7 .-

Günstigste Kapitalsanlage: 
W i e s e i ß u r g e r  

f f i r a u e r e i - S l ü t i e n .
P re is  p ro  S tü c k  K 2 1 0 .—  zuzüglich laufender Zinsen. 

L e tz te  D iv idende K 12.—  —  6 %  V e rz in s u n g . ~ W 9
Die W ieselburger Brauerei-Aktien-Gesellschaft umfasst folgende 

Brauere ien: Wieselburg a. E  , Krems und Pottenbrunn, Schlossbraue: ei 
K rö llendorf, sämtliche in Niederösterreich.

Zu beziehen durch die

Wiener Wechselstuben-fiesellschaft Kapun & Co.
W ie n , I. Neuer M ark t 3 (Mezzanin).

„Le Grlflon“
bestes französisches Cigarettenpapier.

U e b e r a l l  i n  h a b e n ,  s i 62—64

D er Stolz Jeder Haus- 
stau is t ein guter Kaffee.

sollte bei Bereitung des täg­
lichen Kaffee - Getränkes in 
keinem Haushalte mehr fehlen.

o o o o
Men verlange n ur Originalpakete  
m it dem Namen »Kathreiner« und 
kaufe n ie. wae offen zugewogen w ird. y

I». ISflA

Vollste Ueberzeugung
bnft Apotheker

Thierry’s Balsam und Centifoliensalbe
bei allen inneren Leiden. Influenza, Katarrhen. Krämpfen 
und Entzündungen jeder Art, Schwächezuständen, Verdauungs­
störungen, Wunden, Abszessen und Leibschäden ic. unerreicht 
wirksame M ittel sind, verschafft Ihnen das bei Bestellung von 
Balsam oder aus Wunsch separat kostenlos zugesendete Büchlein 
mit taufenden Original-Dankschreiben als häuslicher Ratgeber. 
14 kleine oder 6 Joppelffalchen Aalsam A 5, 60 kleine

oder 30 Zoppelslaschen A  15.
2 tziegel Centifoliensalbe A 3 60 franko samt Kiste. — Bitte 
zu adressieren an: Apotheke A. Thierrp in Vregrada bei 
Aohiisch. Fälscher u. Wiederverkäufe! von Falsifikaten werden 

gerichtlich verfolgt.

Das Beste für Ihre  
Gesundheit I

Apfelsaft.
Ungeachtet der kostspielig- 
Herste llung dieses v o rzü g -

  lieh en , aus dem re in en
S aft fr is c h e r A e p fe l bestehenden Tafelgetränkes, gebe ich 
denselben behufs Verallgemeinerung noch 177 20 4

K ä T  B I L L I G E R
N ur echt m it Schutzmarke , Trinkender Engel".

C E R E S -W erke , W ilh . S c h ic h t, R in ge lsh a in  i. B. 
Depot in Waidhofen: & a x t W ally.

Verlangen Sie
lllustr. Preiskurant der

Ideal-Glühlampen- 
Unternehmung

HUGO p o l l a k
■*)r WIEN, VI. W allgasse 34

B illige» schönes Licht ohne Installation und Gefah 
86» Verbrauch 1'/« kr. per Stunde.

KronprmzesslnStj

herkannt
bes te r

N a t ü r l i c h e r  a lc a l.

SAUERBRUNN
S e r  ersten Ranges. Bewährtes 

H e i I w a s s e r  bei den LeidenderAthmungsorgane 
u. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit weist, 
Fruchtsäften u.s.w. Vorräthig in allen Mineralwasser! 
handlungen, Apotheken,Hotels, Restaurationen etc.

auptniederlage filr Waidhofen und Umgebung bei den Herren M oriu  
P ani, Apotheker, G ottfried  Frie» WUwe, Kaufmann.

Schlaflosigkeit.
Von D r. W i l h e l m  S t e l e l  (Wien).

Wirft man einen flüchtigen Blick auf die neuesten Erzeug­
nisse der chemischen Industrie, die hochflutartig den medizinischen 
Markt überschwemmen, so füllt unter zahlreichen Mitteln gegen 
Nervenkrankheiten immer wieder eine Menge sonderbar klingender 
Arzn imittel auf, die als unschädliche, sicher wirkende, alle» 
Bisherige übertreffende Schlafmittel angepriesen werden. Da 
sich Angebot und Bedürfnis nach gewissen Gesetzen regeln, so 
ist daraus mit Sicherheit zu schließen, daß speziell unsere Zeit 
ein ungeheures Bedürfnis nach Schlafmitteln haben muß, daß 
das weitverbreitetste Leiden der Jetztzeit die Schlaflosigkeit ist.

Wie weit sind wir von jener Zeit entfernt, wo noch da» 
Opium als allmächtig q.gen die Schlaflosigkeit angewendet 
wurde, wo die Blätter des Mohnes das Symbol eines tiefen 
und ruhigen Schlafes waren I Unzählige wohlklingende Namen 
griechischer und lateinischer, deutscher und französischer Herkunft, 
Verballhornungen, aus Griechisch und Latein gebildet, verschiedene 
— olS und —als, —iaS, —ina und —inums, — ikas und 
— ianS werden in den medizinischen Blättern mit geschickter 
Reklame und jedesmal mit Betonung der Harmlosigkeit der 
Mitwelt empfohlen als sicher wirkende Mittel gegen die furcht­
bare Geißel der Schlaflosigkeit.

Hie und da hört man wohl warnende Stimmen erfahrener 
Aerzte, die gegen dies bunte Treiben Stellung nehmen, die darauf 
hinweisen, daß fast jede« dieser harmlosen Mittel im Grunde 
genommen eine giftige Substanz ist, die da- Gehirn betäubt, 
die nach längerem Gebrauche schwere Vergiftung-erscheinungen 
herbeiführen kann, wo eine gewisse Idiosynkrasie auch bei geringen 
Dosen unangenehme Symptome zeitigen kann. Vergebens! 
Die Produktion hört nicht auf und im letzten Jahr hat eine 
Fabrik sogar v i e r e r l e i  Schlafmittel, einer Abstammung freilich 
zugehörig, aber mit verschiedenen Komponenten, auf den Markt 
geworfen. Wir wollen hier die Berechtigung der chemischen 
Forschung und ihrer Verwertung für die Praxis nicht bestreiten. 
In  der Hand de- erfahrenen Arzte- mag ein Schlafmittel, 
richtig angewandt, manchmal Wunder wirken. Ich möchte aber 
darauf hinweisen, daß in den meisten Fällen die Schlaflosigkeit 
durch gewisse kleine Hilfsmittel beseitigt werden kann, daß eine

vernünftige Hygiene des Geistes und des Körper- unbedingt eine 
Heilung des schon bestehenden Leidens herbeiführen muß. Jeden« 
falls ist die Schlaflosigkeit für den erfahrenen Arzt, und sollte 
auch für jeden denkenden Laien ein Alarmruf sein: dein Gehirn 
ist in so großer Erregung, daß es NachtS nicht zur Ruhe 
kommt! Du bist überarbeitet, dich drücken schwere Sorgen!

Die Gelehrten haben lange gestritten, wieso da- Phänomen 
de- Schlafes zustande kommt. Die Mehrzahl ist heute der An­
sicht, daß infolge der Ansammlung von Ermüdung-produkten eine 
gewisse Narkose des Gehirns eintritt, die mit einer Anümisierung 
des Gehirns einsetzt und den Schlaf herbeiführt. ES ist ge­
wissermaßen ein SelbstregulierungSvorgang des OrganiSniu». 
Erst werden infolge der Arbeit die Ermüdungsprodukte gebildet 
und eben diese Ermüdungsprodukte sind eS, die da- Gehirn be­
täuben und außer Funktion fetzen. Wenn ich sage, außer Fuük« 
tion setzen, so meine ich, nur die Arbeit des Gehirn- für da- 
Bewußisein ausschalten. Denn während da- Bewußtsein in 
Schlaf versinkt, arbeitet das Gehir.i noch weiter, in der Welt 
des Unbewußten spinnen sich die Gedankenfäden vom Tage weiter 
und weben das seltsame Gewebe der Traumbilder, lange Zeit 
unverstanden und für Zerrbilder gehalten, jetzt aber durch die 
Kunst großer Psychologen erklärt und gedeutet. Der Traum 
ist eine Wunscherfülluug, der uns die Wünsche und Hoffnungen 
de- Tag,S neu erstehen läßt und un- eine zweite Welt erschließt, 
in der wir so leben können wie wir wollen. Doch da» führt 
unS von unserem Thema zu weit ab. Davon ein andermal! —

Selbstverständlich muß alle- vermieden werden, wa- eine 
derartige Erregung des Gehirn- herbeiführt, daß selbst die Be­
täubung der Ermüdungsprodukte nicht ausreicht, um die Narkose 
des Schlafe- zu erzielen. Ueber Menschen, deren intensive 
Geistesarbeit sie tagsüber beschäftigt, daß sie damit de- Abend» 
nicht fertig werden, die ihre Sorgen mit ins Bett hineinnehmen, 
die über die Lösung schwieriger Probleme nachdenken, die vor 
großen Fragen stehen, deren Vermögen infolge gefährlicher Ge­
schäfte auf dem Spiel: steht, deren Ehrgeiz durch Politik oder 
Kunst aufs äußerste aufgestachelt krampfhaft nach Befriedigung 
sucht, über solche Menschen darf man sich nicht wundern, wenn 
sie keinen Schlaf finden.

Dazu kommt noch eine Menge Unsitten, die da» Ein­
schlafe.! verhindern. So gibt e» Menschen, die am Abend er­
regende Getränke, Tee. Kaffee, zu sich nehmen, die auf die liebe 
Gewohnheit des Schwarz-m nach dem Abendessen nicht verzichten 
wollen, oder die gar des Abend- ein „Spielchen" machen, wobei 
sie rauchen und hohe Summen einsetzen. Da ist r- doch selbst­
verständlich, daß sie dann nicht einschlafen können.

Auch der Schlaf ist eine Funktion, die am besten vor sich 
geht, wenn sie mit einer gewissen Regelmäßigkeit au-gkübt wird. 
Wer unregelmäßig sein Lager aufsucht, einmal zu früh, da­
andere Mal zu spät, wer sich leichtsinnig ohne Grund um den 
Schlaf bringt, den darf eS nicht wundernehmen, wenn er hie 
und da einmal keinen Schlaf findet.

Ich bin sicherlich ein Feind jedes Philisterlcbrn- und bin 
dafür, daß von Zeit zu Zeit die gewohnten Schranken, die man 
sich gesetzt hat, durchbrochen werden; in der Einförmigkeit erstickt 
jeder Mensch. Aber für jede Stunde Schlaf, die ich opfere, 
muß ich den hohen Einsatz eines Genusses, sei e- eine- Kunst­
genusses, sei es eines anregenden Gesprächs, fei eS eine» trauten 
Zusammenseins mit lieben Freunden, in Empfang nehmen.

Häufige Ursachen der Schlaflosigkeit sind auch Mängel 
des Schlafapparats. Dazu möchte ich das Schlafzimmer, j>a- 
Belt und die Toilette während der Nacht rechnen. Ein zu 
warmes oder zu kaltes Bett kann schon die Ursache einer hart­
näckigen Schlaflosigkeit sein; zu kaltes, weil eine Erweiterung 
der Blutgefäße der Haut unbedingt notwendig ist, um einen 
tiefen Schlaf herbeizuführen, zu warm, weil eine übermäßige 
Wärmestaunng ein Gefühl des Unbehagens und Schweißbildung
u. dgl. Unannehmlichkeiten mehr hervorruft. Wie lächerlich ist 
es, wenn man zu einem Herrn kommt, der über Schlaflosigkeit 
klagt und bemerkt, daß er ein zu enges und zu kleine- Bett 
hat, in dem er nicht einmal bequem ausgestreckt liegen kann. 
Was in dieser Hinsicht für Widersinnigkeit geleistet wird, ist 
unglaublich Das Bett, in dem man fast ein Drittel seine» 
Lebens verbringt, darf nicht als etwa» Nebensächliche- behandelt 
werden. ES muß geräumig, nicht zu hart und nicht zu weich 
sein, die Kissen müssen eine bequeme Mittellage de« Rumpfe» 
gestalten, in der sämtliche MuSk.ln entspannt sind. Freilich, 
ein gesunder Mensch wird in jedem Bette schlafen können, ein 
nervöser dagegen bedarf einer sorgfältigen Kontrolle aller dieser 
Momente, besonder- wenn er an Schlaflosigkeit leidet.

(Fortsetzung folgt.)

FrischesGemüse zu den billigsten Preisen
au- eigenem Garten, in allen Gattungen, je nach der Jahres­
zeit, wie Salat, Hrvse«, Spargel, Aohneu, Kohkraöt rc.,
sowie alle Gattungen pflanzen zu bekommen bei F ra n s  
Zuber in Zell a. d. Ibbs. 281 3— 1

K norr’s Erbswurst
Erbsensuppe. Praktisch fü r jede Hausfrau, unentbehrlich 

fü r alleinstehende Personen, Forstleute, Jäger, Touristen und 
Offiziere in  Manövern.

Knorr’8 Suppentafeln, fertige Suppen, nur m it Wasser zu bereiten 
in  30 verschiedenen Sorten.
Ueberall zu haben.

Vorhänge
werden zum Aufspannen übernommen. 
Obere Stadt Nr. 35. 249 3 - 3

^
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Zum besticke des Jabrlages
der Maurer- and Steinmeb-Innang

wackt ibrc böpid)pe]6inladang

DieWorstehirng.

Konditorei und Bäckerei
S. SCHNESSL

,

Waidhofen a. d. Ybbs, Vorstadt Leithen
Durstgasse Nr. 3

empfiehlt

täglich 2mal frisches Wiener-Gebäck.
Große Auswahl stets frischer

T o r t e n  u n d  B ä c k e r e i e n .
feinste Bonbons, Pralines, Kakaos, Chocoladen, Kompote 

und Marmeladen.
ß a f r n n n n c  in Portionen und auf Bestellung 
U C II  U l HUb auch in Formen.

Erfrischungsgetränke m it Fruchtsäften, feinste Liköre u. Dessertweine. 

C E R E S -A P F E L W E IN  (alkoholfrei) in Flaschen und im Ausschank

Eleganter Konditorei-Salon u. Teraaae-Garten.

Filiale im Hotel Hierhammer
Hoher Markt Nr. 2.

Bestellungen für Bälle, Hochzeiten, Diners etc. werden 
zur prompten Ausführung entgegengenommen.

Hochachtungsvoll

S . S c h n e s s l .

F i l i a l e - E r ö f f n u n g .

Konditor und Bäcker in Waidhofen a. d. Ybbs

erlaubt sich dem P. T. Publikum in Loco und Umgeb­
ung die ergebene Mitteilung zu machen, daß er im

Hotel Hierhammer
Hoher Markt Nr. 2

eine Filiale eröffnet hat und dort alle seine Erzeugnisse 
der Konditorei und Bäckerei in stets frischer, feinstet 

Qualität zum Verkauf bringen wird.

Indem ich um recht zahlreichen Zuspruch bitte.
zeichne

Hochachtend

FUSSBÖDEM
M M x  \X IE R  F Ü R  S E IN E

schütz- [«  R K 3 P C ä l « | marke

das DflüERHHFTESTEwiii
  D E R  V E R W E N D E  N U R

CHRISTOF SCHRHMM 'S b e w a h r t e  
BERNSTEINGLHNZFflRBEzu h rb en  bei:

   J. Wolkerstorfer, Waidhofen a. d. Y. ____

S . S c h n e s s l

J e d e  W o c h e

w  d re i "MW
humorist. Plaudereien
Don W. Khiavacci u. Mud. Kraßnigg veröffentlicht 

die Wiener österreichische

V o l k s - Z e i t u n g
(Gesamt-Auflage an 1 0 0 .0 0 0  Exemplare).

Sie bringt weiters täglich

wichtige Neuigkeiten
von eigenen Berichterstattern im ln- und Auslande,

2 hochinteressante u. spannende Romane,
g y  ausgezeichnete Leitartikel, unterhaltende u. belehrende

Feuilletons von hervorragenden Dichtern und Schrift-

D M - steilem, humoristische Skizzen und Plaudereien von
D U -  V. Chiavacci, R. Krassnigg, Hawel, Susi Wallner etc.
wöchentlich eine überaus reichhaltige, gediegene, 

unterhaltende und belehrende

Familien - Beilage
weiters die

Spezial-Rubriken und Fachzeitungen :
Gesundheitspflege, Frauen-Zeitung,

Kleines Feuilleton, land- u. forstwirtschaftl. Rundschau. 
Artikel über Natur-, Länder- und Völkerkunde, Erziehung, 
Gartenbau, Erfahrungen u Erfindungen, Preisrätsel mit w ert­
vollen Gratisprämien, Waren-, Markt- und Börsenberichte, 

die Ziehungslisten aller Lose etc.

Die Abonnementspreise betragen:
1. F ü r tägliche portofreie Zusendung in Oester- 

re ich-üngarn  und Bosnien monatlich K 2 .7 0 ,  v ie rte l­

jäh rig  K 7 .9 0 .

2 . F ür zweim al wöchentliche Zusendung der

Samstags- und Donnerstags-Ausgaben (m it Boman-

und Fam ilien  - Beilagen (in Buchform), ausführlicher 
Wochenschau etc .) v ie rte ljäh rig  K 2 .6 4 ,  halbjährig  

K 5 .2 0 .

3 . F ü r wöchentliche Zusendung der re ichhaltigen  

Samstags Ausgabe (m it Roman- u. Farnilien-Beilagen  

(in Buchform), ausführlicher Wochenschau etc. v ie rte l­

jäh rig  K 1 .7 0 , halbjährig  K 3 .3 0 .

Abonnements auf die tägliche Ausgabe können jederzeit beginnen, au 
die Wocben-Ausgaben nur vom Anfang eines beliebigen Monats an. 

 Probenummern gratis. — —

Die Eipecl. der Oesierr. Volks-Zeitung Wieul. Scbnlerstr. 16.
Alle neuen Abonnenten erhalten die lausenden hochinteressanten Romane und 
g r a t i s  nachgeiiescrt.

260 1 2
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Ein „Luxus"-Fahrrad
mit Freilauf'Riicktritlbrcmse, Modell 05, bereits neu, ist wegen 
Krankheit billig zu verkaufen. Jos. Lischka, Zell Nr. 34.

I .  W aidbofncr Käse-, Salam i- 
and Delikateflen-ßandlang
empfiehlt zur Saison sein reichsortiertes tager in

Ungarischer, Veroneser-, deutscher and 
Tbaristeo-Salaroi, Krakauer and andere

Würste.
ijocb P r im a : 6mmentbaler Käse 

I)alb-6m m entbaUr 
Groyer 
SlUTcbauer 
Im p eria l 
Scdwarzenberger 
Gorgonzola 
Gidamer 
Roquefort und Parmesan.

Frischen

Mai-Prirosen and Olmätzer Gaargelkäse,
sowie alle Gattungen

fisch-, fleisch-, fruchte- and Gemüse- 
Konserven für Wirte and Touristen.

B e s te  L in k a u fs q u e lle  & 5 Z L
Wirte, sowie billigste Preise <£n gros und <£n detail.

? rd *e t& tt« r gratfe und franst«.

Schicht 
Seifen 

Säubern 
Selbst 

Sehr 
Schmutzige 

Sachen 
Sofort.

R i f e i ( e

Die Kinder gedeihen vorzüglich dabei 
und leiden nicht an Verdauungsstörung.

Hervorragend bewährt 
bei Brechdurchfall, Darm« 

Katarrh, Diarrhöe etc.

Von Tausenden von Aerzten 
de« Im und Auslande« empfohlen.

iZindep 
■\rneh1

Beste Nahrung fü r gesunde 
und magenkranke K inder.

Käuflich in Apotheken und Drogerien. 
Fabrik diät. Nährmittel

R. KUFEKE,
Wien, I. und Bergedorf— Hamburg.
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DANK.
F ü r die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem schweren 

Verluste, welchen w ir  durch das Hinscheiden unserer innigstgeliebten 
G attin , M utte r und Tochter, der Frau

Anna Hochenegger, geb. Elsässer
erlitten  haben, sowie fü r die zahlreiche B e te iligung  am Le ichen­
begängnisse und die herrlichen Kranzspenden sprechen w ir A llen  
unseren tie fgefüh lten Dank aus.

Die tieftrauernd Hinterbliebenen.

Garantie. Geld zurück oder Umtausch 
wenn n ich t gefällt. K e in  R is ik o !

Zollfre i
versende einen fein verschliessbareu Holzkasten 
m it Pr. Silberstahl-Rasiermesser m it 5 jä h rig e r 
Garantie, 1 Streichriemen, 1 Rasiernap , 1 Pinsel 

und Rasierseife, also

eine komplette Rasiergarnitur für nur 2 fl.
Dieselbe G arn itu r m it abgebildetem Messer in feiner Ausführung 2 fl. 50 kr. 
Dieselbe Garni u r m it Sicherheitsapparat fü r Ungeübte 2 fl. 50 kr. unter Nach 
nähme (Porto 60 H e lle r extra). Grosser illu s tr ie rte r Katalog, über 3000 Nr., 

ganz umsonst und portofrei. —  L ie ferung alles zo llfre i.
weltbekanntes Stahlwaren-VersandthausFriedrich Wilhelm Engels 586.

(J '̂0 0 -0 -0 -Q -0 -€ > Q -0 ”Q -0 -0 ,'Q -0 -0 -G -Q -€ > -0  ■Q

Sesckästs Übernahme.
Der ergebenst Gefertigte erlaubt sich dem P. T. Publikum von 

Waidhofen a. d. Dbbs und Umgebung höflichst anzuzeigen, daß er mit 
heutigem Tage die

Schlosserei
des Herrn Anton Hartm ann übernommen hat und erlaubt sich 
derselbe bei diesem Anlasse zu bemerken, daß bei ihm sowohl Repara­
turen als auch Weuherstellungen an Werkzeugen, Maschinen und 
Maschinenbcstandteilen für Mühlen, Brauereien, Spinnereien, Webereien, 
Buchdruckereieii, ferner Reparaturen an Gas-, Benzin-, Petrolin- und 
Dampf-Maschinen aller Systeme, sowie Reparaturen von Gattersägen 
aller Art, Landwirtschaftliche Maschinen, Aufstellen von Pumpen für 
Haus und Stallungen :c., Anlage von jeder Art von Wasserbeförderung 
zu den billigst berechneten Preisen durchgeführt werden.

Reparaturen an Zsahrrädern und Mähmaschinen werden 
gewissenhaft und sofort ausgeführt.

Auch werden alle in das Baufach einschlägigen Arbeiten sowohl 
neuhergestellt als auch repariert.

Da mich eine langjährige Praxis und die von mir erworbenen 
Kenntnisse, welche schon vielseits erprobt wurden, in den Stand setzen, 
jeder an mich gestellten Anforderung gewissenhaft nachkommen zu können, 
erlaube ich mir die höfliche Bitte, mir bei einem eventuellen Bedarf 
da« gütige Vertrauen zuzuwenden, welchem ich in jeder Weise ent­
sprechen werde.

ZSaidhosen a. d. Yvvs, am 26. Mai 1905.
257 3 - 2  Hochachtungsvollst

August Riener, Bau- u. Maschinenschlosser. I

ISO 1 0 - 1

„Volldampf-Waschmaschine
b e s itz t ju n s id i i l ic h  d e r  L e is tu n g s fä h ig k e it  fo lgende  H au p tv o rz ü g e :

S ie  v e re in ig t  in  s ich : W asch k esse l 
m it F e u e ru n g , W äschekoch - un d  
D äm pft,opf, K ochkesse l f ü r  a lle  
Z w eck e , H e issw asse rb a ss in , W asc h ­
e n d  S p iilg efäss , F u tte rd ä m p fe r ,  
D esin fek tio n s- und  B e t tfe d e rn re in ­
ig u n g s a p p a ra t ,  W asch m asch in e  fü r  
W asch k ü ch e  u n d  H erd , Heiz'-, Koetz 
u n d  P lä tto fen .
S ie k o ch t, d äm p ft, r e in ig t  un d  d e s ­
in f iz ie r t d ie  W äsch e  g le ic h z e itig , 
v e rk ü rz t  u nd  v e re in fa c h t a lso  d ie 
W asch arb e it.

, s ie  ve rm eid e t d a s  S ta u c h e n ,W a lk e n , 
Z e rre n  un d  K eilten d e r  W äsch e  und 
sch o n t s ie  d ah er .
Sic l ie f e r t  in k ü rz e s te r  Z e i t  bei 
g rö s s te r  S c h o n u n g  d e r  S tü ck e  
b lü h en d  w eisen W äsche.

. S ie  i s t  k in d e r le ic h t  z u  b ed ienen , e r ­
fo rd e r t  s e h r  w e n ig  W a sse r , Seife  
u n d  Soda  und  i s t  im G eb rau ch e  f a s t  ’ 

u n v e rw ü s t lic h , w e il s ie  a u s  S ch m ied ee isen  un d  B lech  b e s te h t u n d  im  
V ollbade fe u e rv e rz in k t i s t  

u n d  h in s ic h tlic h  d e r  K o n s tru k tio n  fo lgende H a u p tv o rz ü g e :
1 . V o lls tä n d ig  e in z ig  d a s te h e n d e  V ie lse itig k e it d e e  V e rw en d u n g .
2. D e n k b ar so lid e s te , d a u e rh a f te s te  A u s fü h ru n g  bei V erm eid u n g  u n n ü tz e n  

G ew ich te s .
3. U n e rre ic h t  sch n e lle s  E rh itz e n  des W assers .
«. G rö s s te  S p ü lu n g  d e r  W äsche  d u rc h  R eg c n sp iilro h re  u n d  L a u g e n ta n g ­

sch a le n  im  In n e rn  d e r  T rom m el.
6. M assive  A u sfü h ru n g  d e r  W ellen , K u rb e ln  und  L a g e r .
6. F o r tfa ll  je g lic h e r  B esc h äd ig u n g  d e r  W äsch e  in fo lg e  des g a ra n t ie r te n  

F e h le n s  von  S p itz e n , R illen  und  s c h a rfe n  K a n ten  im  In n e rn  d e r  
M asch ine.

7. S a u b e rs te  und d a u e rh a f te s te  V e rz in k u n g  in e i g e n e r  V e rz in k e re i , 
d a h e r  U n m ö g lic h k e it des A u f tre te n s  von R ostflecken .

A lle d iese  H a u p tv o rz ü g e  z u sa m m e n g e fa ss t, i s t  s ie

eine vollkommene Waschmaschine
d e re n  V e rw en d u n g  im  H a u sh a lte  e in e  W o h lta t  is t .  D er H ä n d le rsc h a f t  
g a r a n t ie r t  d ie  M asch ine  e in  e in trä g lic h e s  G esch äft.

J . A . J O H N , A .-G .,
Zweigniederlassung: Wien IV /I, Frankenberggasse 8, 1 6 .

Achtung vor minderwertigen Nachahmungen I Sie wissen, die Kundschaft ist 
schwor zu erwerben, abe leicht zu verlie-en Echt st unsere Maschine nur 

mit der Sohutzmarhe: „Volldampf1-.

Zirkus Busch
275 1 - 1WIEN, k. k. Prater.

Täglich 728 Uhr abends.
Jeden Sonn- und Feiertag , sowie 

an allen F irm tagen. "SJ®,

Sonntag, Montag, Dienstag und Donnerstag

2 Gala-Mlliiiei
Nachmittags 4 Uhr. Abends y28 Uhr.
Nachmittags 4  Uhr bezahlt m m  für Kinder sowie für Firmlinge 

auf allen Sit platzen halbe Preise.

In  sämtlichen Vorstellungen:
Der Bär als Kunstreiter. Die wunderbar dressierten zehn 
Elefanten. Vorführen und Vorreiten der besten Schul-, 
Freiheits- und Springpferde. Die hervoragendsten Künstler 
und Künstlerinnen. Die besten Clowns mit ihren vorzüg­

lichsten Witzen und Spässen.

I n  sämtlichen Vorstellungen: Aachmittags 4 Ahr und 
aöends 7*8 NHr: ,,

Die praokbafteste und sensationellste Pantomime, 
welche je in Wien gezeigt wurde:

Die eiserne Maske.
Original-Pantomime bc« Zirkus Busch. Große« Historische« 

Man^ge-Schaustitck in 7 Akten.

Besonders hervorzuheben: Der grosse Jagdakt auf lebende 
Hirsche auf 100 Fuss hohe Cascaden hinauf und herunter 
in einen 3 Meter tiefen See, ferner Der feenhafte Goldakt 

mit der Wunder-Fontaine.

Wer aus qarantirt 
echten Wein
erzeugten

d e n  v o n

$ £
ALBERT ECKERT

K. u.K. HOFLIEFERANT, GR AZ.
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(GEGEN GERINGEMonaiszahiungen
Musik-Werke
Polyphone selbstspielend, 
sowie D reh ins trum ente , 

alle Arten Z i t h e r n  und 
Sa iten instr. V i o l i n e n ,  

M ando line n  etc.

Wer gewöhnt ist, Kakao zu 
trinken, prüfe im eigenen 
Interesse die neue Marke

3of?ann ftoff's

KanOot-Kakao
welcher infolge seines ge­
ringen Fettgehaltes die Ver­
dauung nicht stört, sondern

sehr leicht verdaulich Ist.

K anO ot-K akao
besitzt gegenüberallenanderen 
Kakaosorten außerdem noch 
den maßgebendenVorzug, bei

feinstem Wohlgeschmack
weitaus billiger und wegen 
der Verbindung mit Malz 
zugleich sehr nahrhaft zu sein.

x

Grammophone
g a r a n t i e r t

e c h t ,
neueste Typen 

I m itTrom petenaria  

A u t o m a t e n  
mit Geldeinwurf

Phonographen
M eisterw erke der 
Feinmechanik, 
tnit Hartguss- 
w alzen , auch 

Cüf eigene A u f­
nahmen f

Photographische Apparate
nui bekannte M arke n . 

Goerz.Voigtländer.Lloycf,' 
Kodak etc., modernste 

Typen unter voller Ga 
rantie. Alle Bedarfsartikel

A nle itung  lü r  Ansänget.
Jagd-, Theater- und 
Reisegläser. Fe ld­

stecher, A rm ee-fU .
Z ie l-Fernrohre . 

G rösst.G esichtsfeld

Goerz*
Irieder-Binocles

I Höchste Lichtstärke

I B i a l  &  F r e u n d ,  W i e n  X ll l /1
[ l lu s t r .  Preisb. No. 6 7 -  über M usikw erke \  g ra t. u . f r e i y

ja u fV e r la n g .I l lu s t r .  P reisb. No. 678  C ti6 . pho togr.A ppar

Vertreter gesucht

lösliches FlBlschelwelss
e n th ä lt  d ie  N ä h rs to ffe  des 
F le isches ( E iw e is s k ö rp e r  
u n d  S a lze )  a ls  f a s t  ge - 
schm ackloses, le ic h t  lös­

lich e s  P u lv e r .  
is t das hervorragendste

Kräftigungsm ittel
für

schwächliche, In der Er- 
nährungzurUokgebllebene 
Personen, Brustkranke, 
Nervenleidende, Magen­
kranke, Wöchnerinnen, 
an englischer Krankheit 
leidende Kinder, Genesen­

de etc. 
in Form von

tisen-Somafose
besonders für

Bleichsüchtige
ä rz tlich  em pfohlen. 

Somatose regt In hohes 
Masse den Appetit an.

E rh ä l t l ic h  in  Apo­
th e k e n  u. Drogerien,
Nur echt In O rig inal-Packung...

F a rb e n fa b r ik e n  v o rm .
Frledr.Bayar & Co. Elbarfall

Ein Versuch mit Kandol-Kaltao führt zu dessen dauernder Verwendung. 

Pakete ä V« kg  90 Heller i Zu haben in allen 
{ Specerei- und 
f Eolonialwaaren 
1 Handlungen.

Echt n ur in  Paketen  m it der Löwenm arke.

» » Vg » 50

Slßfriedungs-Sitter.

W ild p a rk e .

JOH. MEERKATZ
S e h r b illig e  D ra h tg e fle c h te , W a ld z ä u n e .

W I E N .  V I I / 1  
 ̂ N e u b a u g a s s e  6 8 .

k. u. k. Hoflieferant, Sieb- u-d O rahlwarenfabrik.
S e h r b i ll ig e  D ra h tg e fle c h te , v e rz in k t ,  von 4 0  H e l le r  per L.U. M .

auswärts, für W a ld , Wiesen- und Tcnnisspielplatz-Zäune. 
V e r z in k t e r  S ta c h e lza u n d ra h t, schmiedeeisernc'Staketcngitter, Hühnerhöse, 
Boliercn, Fcnstcrgilter, Wurs»itter für Sand und Schotter, Fußabslreiiqitter zc.

Stahldraht-Matratzen
In Holz- u.Eisenrahmen, bester KonstruNion. 

E is e n b e tte n .

Kostenanschläge und Kataloge gratis und franko.

5 Kronen und mehr per
Hotel BelvedereTag Verdienst.

Hausarbeiter-Strickmaschinen-Gesellschaft. i ^  '
S laa tsb ah n h ö T ir Südbahnhof. 

S ta d tb a h n s ta t A rsen al.e lT ram w d ^

Gesucht Personen beiderlei Geschlechts zum Stricken auf unserer 
Maschine. Einfache und schnelle Arbeit das ganze Jahr hindurch 
zu Hause. Keine Vork.mntnisse nötig. Entfernung tut nichts zur 

Sache und wir verkaufen die Arbeit.
Thomas H. W hittich & Co., T r i e s t

V ia  C a m p a n ile  13.

E P I L  E P S I.
W e r an Fallsucht, Kräm pfen und anderen 
nervösen Zuständen leidet, verlange B ro­
schüre darüber. E rhä ltlich  gratis u. franko 
durch die privil. Schwanen - Apotheke, 
Frankfurt a. M. 237 52— 1

Färberei In  allen

D ruckerei

Antiquarische Werke
von

A nzengruber, Dahn, Ebers, Ebner-Eschenbach, Eschstrnth, 
Ganghofer, Gnst. F rey tag , Heyse, Rosegger, Spielhagen, 
Ju l. W olfs, Zola etc., M eyer’s und Brockhaus Konversations-

Lexikons,

moderne SJelletristifi,
sowie alle W erk e  über Anatom ie, Philosophie, Physiologie, 

Rechts- und Staatswissenschaft 
ka u ft jed erze it zu den höchsten Preisen

Matthias Ratzer, Buchhändler
W ien, V I.  Magdalenenatraaae 24.

ehem. Wäscherei
u. Appreturanstalt

von

S. lauss’ Witwe
in Waidhofen a. d. Ybbs, Weyrerstrasse Nr. 9

empfiehlt sich dem P. T. Publikum zu 
allen in das Fach einschlagenden 
Artikeln bei billigsten Preisen und 

i solidester Bedienung.

k le in e r e n  u n d  grösseren Ortschaften ganz Oesterreichs werden tücl 
tige Agenten behufs Vertrieb eines allgemein gesuchten E x p o r ts  
t i k e l s  gegen k l e i n e s  Fixum und hoher Provision gesucht. Zuschritte 
zu r i c h t e n  a n : Alexander Klein, Exporteur, B u d a p e s t  Josef: 
r in g  16. 3 %  6

w n l j  r die Hautpflege, speziell 
Hin ircuimerfproffen zu vertreiben 
ii d eine savte Gesichtsfarbe zu 
«rangen, nie eine bessere und 
wirksamere medizinische Sei e 

finde», als die altbewährte

Bergmanns Lilieiirnttchseife
113 26 3 (Marke: 2 Bergmänner)

von

Bergmann & Co.. Telschen a. E.
Vorrätig k S tild  80 Heller bei H .  Frank in Waidhofen.

verbunden mit der Erzeugung alkoholfreies Er- 
srischungegetränke, kann mit bestem Eri« Igd o 
fort betrieben werden, für behördliche Bewilligung 
zur Erzeugung und Berkaus tvird garantiert und 
gründliche Manipulation durch erschienen Fach­
mann an Ort und Stelle foflendj» eingerichtet 
und zweckdienliche Informationen wegen flotten 
Absatzes erteilt. — Reflektanten beliebe» ihre 

v. g, ... .  Offerten unter „Krste r-«r>Ksffrma zfitSV1
an die Ännonzen-Expeditiou 50. ZluKe» Nachfolger. W ien, I .  Wollzeile S. zurichten.

rMimm-
AkWati««



F  9Zr. 23. .Bote von der Mbs? 20. Jührg,

KUNZ
B rü d e r  K u n z

Früchte, Hafer, Kakao
feieit T ri in pHe. Die glänze,ideu Währn folge, wie sie kein 
andenr fia'ao (er Welt bei Kinder», abgemagerten Personen 
und Nervenleidenden auszuweisen hat, vergrößert 'öglich die 
Zahl seiner b,geisterten Anhänger. 1/ 4 Kilo-Dose Qualität 
Extra K  1.80, 1/4 Silo,Kation Nr. 1 K  1 . - ,  Nr. 2 K  - .7 0 .  
Schon Vz Kofseelössel ( IV 2 fester) genügt für eine Tasse. 
Z» haben in Apotheken, Trogericn, feinere» SpezeeciGe- 
schäften und in den Filiale» (ec Firma Brüder Kunz, Wien.
Depot bei Herrn Josef Wahsel in Waidhofen a. d. Ybbs.

Patent Mach *  e rh ä lt l ic h  ä 
40, 85. 80, 120, 135,  S e ide  150, 180, Knaben 25. 35, 50, 60, S e id e  90

in folgenden Verkaufsstellen:
Gmünd: G . Nigisch Söhne. 
Gopprechts: S . geiler. 
Heidenreichstein: I .  Richter. 
Hirschbach: I .  Haas. 
Kirchberg: L. Praschinger.

Langegg: L. Kainz. 
Leopoldsdirf: ?. Berger. 
Raabs: a. Piapp-rt. 
Rottenschaohen: I .  Schluchta. 
Schrems: H. Tomek.
Steinbach: C. Robitschek.

Thaya: F. Hanisch.
Vitis: 21. Koller.
Waidhofen a. d. Ybbs: I .  Ortner. 
Windigsteig: M . Äotitzly.
Ybbsitz: I .  Germ>r8ha»sen.
Zell a. d. Ybbs: I .  Gindl.

Verkaufsstellen an anderen Orten gibt die k. k. ausschl. priv. Hcsenträgerfabrik Fr. Mach, Brünn. I
Marke „Bauerntrost“

erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemein die Aufzucht 
und Mast der Schweine, Rinder rc., so daß solche viel früher marktfähig werden; 
vermehrt und verbessert die Milch. Kecht ttttv in Karton & 50, 70 und 100 Heller 

mit Firma Ph. Laudenbach,  Schweinfurt.

Niederlagen: Waidhofen: G. Fr t eß W'twe., A. Lugho f e r ;  Haag: D. 
’ G i f  i n  d e r ;  S t .  Peter: F r anz  K l e i n ;  Linz: M .  Christ. 407 6 2 - 3 2

Dünnste 
Film-Camera 
mit längstem 

Auszug!

Geschlossen 
4 cm. dick, 
dreifacher 

Auszug 
(25 cm. lang).

Ernemanns Film- und Rlatten-Camera ßOB III
i

F ü r F ilm spulen 8 X  10,5 und Platten 9 X  12. — M it allen bekannten O bjektiven lie fe ibar. 
P re is  m it Ernemanns Detektiv--Aplanat F  6,8 K  145.—. (

Diese Camera imponiert Jedem durch ihr äusserst gefälliges kleines Format.
Man kann sie le ich t und un au ffä llig  tragen und bequem in  der Tasche unterbringen. D er dre i­
fache Auszug gestattet die Verwendung der H interlinse allein. M it vorzüglichem  BOB-Verschluss 

fü r Ze it und M oment und Patent-BOB-Auslüser, der den lästigen G um in iball tre fflich  ersetzt.

F ü r jede Camera m it unserer nebenstehenden Schutzm aike übernehmen w ir volle Gewähr.

Unsere Cameras erhielten den ersten Staatspreis.
Kein Cam erakauf vor D urchsicht unserer hochinteressanten Katalog-Serie (kostenloser Versand).

Heinrich Ernemann, A G ,  Dresden 115.
V e rtre te r für Oesterreich-Ungarn : Karl Seih, Wien, GrillparzerstraSSß 5.

• k m «  Alexander Fantl, k k k s
k. k. Konzess i on i e r t e -  B u r e a u  f ü r

Realitäten-, Verkehrs- n. Hy-othekar-Dnrlehed
in M e l k  an der Donau.

Urbernimmt

An- «ttb verkauf sowie Tausch oon 
Realitäten jeder Art, sowie Geschäft, 

jeder Prauche.
Aufträge werde« prompt u«d koulaut ohne Aorspefe» 

durchgeführt.
Erstklassige Referenzen. 

Sprechstunden jeden Montag von 4—6 Üh» 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof ii 

Hilm-Kematen.

Keine grauen Haare und Bart 
mehrl

Jugendliches Aussehen und N a­
turfarbe der Haare e rz ie lt man 

n u r  m it V itek ’s
m u c i w

(ges. gesch.).
1 F l a c o n  1 l i r o n e .

Tausende Anerkennungen be­
weisen die V orzüglichkeit des 
Nucins. — Nucm  färbt dauernd, 
larbt nicht ab, ist nicht fett. 
Ein Versuch führt zum dauern­
den Gebrauch. A jlem  echt von 

F r .  V l l e k  A  C o . .  P r a g .

ooocooocoooecoooo:og

l 
8
I

An alle Frauen und Mädchen!
Alle Länder durcheilte es wie der elektrische 62

Funke
nIS der Erfinder der Grolich'schen /»eutCamenseife für feine auffthtn- 
erregende Erfindung seitens der österreichischen Regierung mit einem kglfjli- 
lichcn und löniglichen Privilegium ausgezeichnet lourde; und auch mit Recht, 
denn Hrokich's Keublumenseise dient infolge Gehaltes an heilsamen 
Wiesenblumen und Waldlrilutern in erster Reihe zur Hautpflege, indem fie 
mit geradezu augenscheinlicher Wirkung einen fleckenlosen, reinen u. samt­
weichen Teint erzielt und denselben bei ständigem Gebrauch vor Fältchcn 
und Runzeln schützt. — Das Haar, mit ckraltch'« jheultummfetfe ge­
waschen, wird üppig, schön und voN. — Die Zähne täglich mit (brofich'* 
Acullumenseise gereinigt, bleiben kräftig u. weist wie Elfenbein. Hroltch «

o
on

i
oooooooooo 0 ooooooooo

/icuOlumenseise kostet 30 kr. Bessere Droguenhandlungen und Apotheken 
Hallen dieselbe auf Lager. Verlangen Sie aber ausdrücklich Grolich's Heu- 
blnnienfeise aus A rünn , denn es belieben Rachahmungen. I n  Waidbofen 
käuflich bei Kranz Ktcinmastk. Kausniän». Heinrich Seedick. Kaufmann, 
Dudols äkampk, Konsum, jta r f  SchönhaLer, Kaufmann.

Z u r  244 4 — 4j

Firmung!1,

Die besten und billigsten

Firmungs-Uhren
W ie n s !

f l .  3.40 cchl 13Iiitige S ilber- f  
Remont.-Uhr, massiv.; 

k. k. punziert «er.

f l .  5.90 echtSilb.-Ank.-Remont.- 
Uhr. Syst. Roskopf-Pat. 

m it 3 Silbermanlel.

f l .  5.25 echt I3lötige Silber- 
Rcmontoir-Uhr mit 

Doppelmantel

f l .  6.50 echt Silber-Anker Re- 
monioir-Uhr, 13 Rubis 
m it 3 Silbermänteln

f l .  9.50 edjt läkarat. Gold- 
Danien-Remonioir-Uhr, 

starkes Gehäuse.

f l .  2.40 Rickel-Anler-Remont.- 
Uhr. System Roskopf- 

Pat.. blistünd. Gchwerk.

f l .  4.— echt 13lötige Silber» 
Damen-hienwntoii-Uhr, 

m it feinem Werk.

fl.:4.75 echt amerik. Golddoublä- 
Uhr m it Toppelmantel 

System Roskopf-Patent

Zu Jet». A h r «Ine Silberinbclte u. 
Lederfutteral gratis, f. richtigen 
Anitg »jähr. schriftliche Karantie. 

M u r zu haben Sei der
Uhren-Firma

Alfred Fischer
WIEN, Adlergasse 10.

Versand per Nachnahme. 
------- Katalog g ra tis .--------

fer ratin u.
ferratose

(flUasigee Ferratln)

bestes Ä,:  ‘ „
bei

Blutarmut u. 
Bleichsucht,
von den Aerzten auf«
wärmste empfohlen. — 
Ferratln ist ein in Ver­
bindung m. El weise her­
gestelltes eisenhaltig. 

Nährpräparat.
Appetitanregend und 
verdauwxgsfordernd.

Ueberraschende Erfolge
Erhältlich iraApotheken.

C.F.Boeliringer 
& Scehne

Mannheim-Waldhof.

;  = Kraft
Maccaroni u. Eierteigwaren

TEPLITZ

Patentierte selbsttätige

Bespritzungs-Apparate
„Sypfiotiia“ -

für W eingärten, 
für Hopfen - Pflanzungen,
zur Vertilgung von Obstbaum­

schädlingen
zur Bekämpfung der BlattkrankheitkN, 
Bcrnichtung des Hederichs und de» 

wilden ScnfS rc

Selbsttätige, tragbare Spritzen, auch mit 
Kupferkessel, für io oder 15 euer griiffigwt

mit und ohne Petroleum-Mischapparat
und selbsttätige fahrbare Spritzen für 60 und 100 Liter 

Füllung fabrizieren und liefern als Spezialität

PH . M A Y F A R T H  &  Co.
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, Spezialfabrik für 

Weinpressen und Obstverwertungs Maschinen

W IE N , I L  Taborstrasse N r. 71.
Ausführliche illustrierte Kataloge gratis. — Vertreter u. Wiederverkäufer erwünscht

Behördl. bew. Bureau für
Militär-Angelegenheiten  

Heinrich Schanil
W ien, V I., Gumpendorferstrasse 91.

Fachmännische E rte ilung von Ratschlägen und Auskünften in  säm t­
lichen M ilitärangelegenheiten, sowie Verfassung und Ueberreichung 

diesbezüglicher Gesuche.

M ilitär-Versicherungs-Prospekte gratis und franko.

C8/C
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Erste k.k. ost.-ang. ausschl. prlv Fabrik w etterfester Facade Farben

Carl Kronsteiner, Wien, Landstrasse Hauptstrasse Nr. 120.
Kronsteiner’s Neue EMAIL

AQADE-FARBE
15 — 5

(gesetzlich 
geschützt).

Farbpulver in 50 Nuancen, mit Wasser anzurühren, waschbar, wetterfest, 
feuersicher, emailhart, doch porös, nur ein  Anstrich. —  Besser wie Oelfarbe.

S e it Jahrzehnten  L ie feran t faxt a lle r k. k. Domänen-, M ilitä r  und Zllvilüauamte

E is enba hnen  etc — A n f a l l e n  beschickten Ausstellungen mit  ersten Preisen prämiiert.

B illig s te  A n s tr ic h fa rb e  fü r Paraden, In n en räu m e, insbesonders von  Schulen, 
S p itä le rn , K irc h e n , K asernen  etc und Gegenstände a lle r  A rt.

Kosten per Quadratmeter 2% Kreuzer! —  Erfolg überraschend!
C r ,  a o H o  F o  r  h o  wetterfest, kalklöslich, in 4 9  Nuancen, dem 
r d l / a U C ' s a l  UtJ, Oelanstriche gleich, v. 12 Kreuzer per Kg. aufwärts.

Eine eiserne Wendeltreppe
ist preiswürdig zu verkaufen. Auskunft bei Frau Anna Paul ,  
Höllenstein a. d. M b S .

Zwei große Farbendruckbilder
(nach Defregger) in Goldrahmen sind preiswürdig zu verkaufen. 
Auskunft HauS Nr. 7 in der Durstgasse.

Große Werkstätte für Sattler
und Tapezierer geeignet, licht, separiert, mit im 1. Stock befind­
licher Wohnung. 1 Zimmer, 1 Kabinet, Küche, mit Wasserleitung 
und engl. Abort, zu vergeben. Auskunft Hvere Stadl Wr. 11.

V e rla n g e n  Sie G ratisprobe, M usterbuch , P rospekt etc.

Milck wird zu kaufen gesucht
auf Jahreslieferung, auch Butter. Josef Schnekenteitner, 
Wien, xv i. Rückertgasse 12.

Ein Fahrrad
ist preiSwürdig zu verkaufen. Auskunft in Nelling Nr. 39 bei 
Böhlerwerk. i - 1

Zwei Lehrmädchen
aus guter Familie werden aufgenommen im Hotel „zum gol- 

Waidhofen a. d. DbbS. i —ldenen Löwen"

Ein Paar gute Pferde 3 - 1

für schweres und leichtes Fuhrwerk sind preiswürdig zu ver­
kaufen bei Frau Anna Pa u l  in Höllenstein a. d. M b S .

Eine Feinbüglerin
wünscht außer dem Hause noch Beschäftigung. Auskunft in Zell 
im FuchshauS.

Schüler
welche kommendes Schuljahr das hiesige k. k. Gymnasium der 
Benediktiner besuchen wollen, finden freundliche Aufnahme, Be­
aufsichtigung und Pflege. Prospekte gratis u. franko. Auch in 
den Ferien für Knaben schon vom schulpflichtigen 
Alter an empfohlen. Herrlicher Landaufenthalt, gesunde, kräftige 
Kost, wunderbare Umgebung.

Seitenstetten, N.-Oe, Nr. 40, Altes Schulgebäude. 
Hochachtungsvoll 

A rthur Kessel, Studentenpensionat. 235 5 - 4

A T E L I E R  *
für

feinsten
künstlichen Zahnersatz

in Gold, Kautsohuck eto.
von

KARL SCHNAUBELT.
Besitzer einer vom hohen k. k. Ministerium 
des Innern mit besonders erweiterter Befug­

nis versehenen erweiterten Konzession 
— =  W I E N  V I I / ,  Er—

Lindengasse N r . 17a.

Jeden ersten Sonntag im Monat von 
9 —4  Uhr in W a i d h o f e n  a. d Ybbs 
im Hotel „zum goldenen Löwen“ zu 

sprechen.

e o o e e e e e e e
E X S

-5 -i Schutzmarke: „ A n k e r "

Liniment. Capsici comp.,
Ersatz fiir P a in - E x p e l le r

ist als vorzüglichste schmerzstillende Einreibung
allgemein anerkannt: zum Preise von 80 H., K. 1.40 und 
2 K. vorrätig in allen Apotheken. — Beim Einkauf dieses 
überall beliebten Hausmittels nehme man nur Original- 
flaschen in Schachteln mit unsrer Schutzmarke „Anker" 

aus Richters Apotheke an, dann ist man sicher, 
das O r i g i n a l  Erzeugnis erhalten zu haben.

$ id )ttr§  A p ilh t l t  zum .(SoDrnrn L iM i i '  in Prag
Elisabethstraße N r. 5 neu. Versand täglich.

Man beachte 
die Fabrikmarke. | g |

M h l v L c h M »
Singer Co. Nähmaschinen Act.Ges.

A m stetten, Hauptplatz Nr. 19.

” J o s e (
beh. gepr. Steinmetz ■ Meister 
AMSTETTEN, Ybbsstrasse 7

(nabin Schillhubers Gasthau:) 

empfiehlt sein gut assortiertes Lager von

Grabdenkmäler» =  
ä=5AriftplaHe» ete.
in schönster Ausführung aus Granit, Syenit 

und Marmor

zu t ie f Herabgesetzten Preisen.
Lieferung von Äruftp latten,

Kraveinsaffungen, M arm orplatten und
alle einschlägigen Arbc teil. 

Uebernahme -
ion Transport und Aufstellung, sowie Nachgravierungen und Renovierungen.

Niederlage: W a ib h o fe n , W eyrerstraße.

Kager
von

ßieöe»wob»ö»ge».
Wiener Vereinsständer, deutsche Lidlotfständer, komplett 
mit jeder beliebigen Abstandsvorrichtung, astfreies Rähmchen­
holz, saubere exakte Maschinenarbeit, zu den billigsten Preisen.

Anschließend erlaube mir die höfliche Mitteilung, daß ich 
die Vertretung der

Vereinigten Holzdraht-Rouleaux- u. Jalousien-
Fabriken

von J. u. E. Glück, Königsberg a. E.
übernommen habe und daher P. T. Interessenten mit den neu­
esten Mustern dieser Branche dienen kann.

Ganz besonders beachtenswerte Neuheit
Bretti-Ialoirsien mit Stahlkettenbatt-

nicht mit Leinengurten wie bisher, welche vor der Zeit mürbe 
und brüchig werden, und zudem nicht teurer wie Gurten-Jalousien. 
Schaufenster-Rouleaux mit Reklame-Emblemen für 
öffentliche Lokale. — „Elos'-Selbstroller, Zw ilch-, 
Leinen- u. Segeltuch-Rouleaux rc. zu den billigsten

Fabrikpreisen.

KARL BENE
Tlschliim-isl-r, Z E L L  A. D. YBBS.

f <

Her wohlschmeckendst? und 
gesündeste Aafseezusalz ist 

ifldolf 3  (Titflp*

Hfliferkaftep-zusaii
5(hut)marke Pöstlingberg. 

erzeugt aus fernsten fußen Eßfeigen,

m m

D ie  ge fertig te  F irm a  erlaubt sich hierait 
höflichst m itzuteilen, daß sie vom 13. Jun i 1. J. 
ab in ist rem Geschäfte am Fre is iugerberge in 
W aidhofen a. d. Ybbs

Milch, Obers, Schlagobers, 
Rahm, Teebutter und Eier

von der

Gutsherrschaft Atsehereith
des Herrn Ritter von Dahmen

in vorzüglicher Q ua litä t zum Verkaufe b ring t.
Bestellungen wollen g e fä llig s t in unserem 

Produktengeschäfte am Fre is ingerberge ange­
meldet werden.

W ir  versichern die sorg fä ltigste  Bedienung 
und zeichnen uns ergebenst

H. Jagersberger & Co.
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* r  Zahntechnisches 
Atelier #

(Johann WrrchlawSki) beh. mitov. Pächter;

S e rg iu s  p m ife r  f l
stabil in

Waidbofe» a. d. Y., oberer Stadtplatz 6.
Speech stunden täglich von 7 Ahr früh bis 

5 Ahe nachm., auch an Sonn- «. Feiertagen.
Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz nach neuester ameri» 
Ionischer Methode, vollkommen schmerzlos, auch ohne die Wurzeln

zu entfernen.

Z ä b ö e „ . 6 e b i f l e
in Gold, Aluminium und Kautschuk. — Stiftzähne, Goldkronen und Brückn 

(ohne Gaumenplatte), Regulierapparate. 
a m  /%*• Schlecht passende Gebisse werden billigst

S l C D c i r ä l l i r C D »  umgefaßt. — Ausführung aller in das Fach
einschlagenden Arbeiten. Mäßige Preise.

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen Ateliers Wiens bürgt 
für die gediegenste und gewissenhafteste Ausführung.

r, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker: Anton Fr H. v. He»»eber§ in Watdhofen e. d. Abbs. — Für Inserate ist die Schriftleituug nicht vermtwvrtNch.


